
geballte Kompetenz gegen Krebs!

Magazin für Mensch, Medizin und Gesundheit

Durchs Schlüsselloch

operiert - neue Methode

der „narbenlosen Chirurgie“

Seite 48  

Kinder entdecken die 

Welt der Medizin bei der

Kinderakademie

Seite 46  

Zwei Patienten erzählen

von ihrem Kampf gegen

Krebs

Seite 4

 

23. Jahrgang   1 I 2011

Kostenlos
mitnehmen



3

Mensch, Medizin, Gesundheit – alles
muss zusammenspielen an einem
kommunalen Großkrankenhaus wie
dem Klinikum Augsburg. 

Menschen werden durch Medizin
gesund, Menschen machen Medi-
zin, damit andere wieder gesund
sein können. Aber nicht nur Ärzte
oder Pflegepersonal gehören zu
einem Krankenhaus, viele verschie-
dene Berufsgruppen müssen zu-
sammenspielen, damit man sich
wohl und geborgen fühlt. 

Das Klinikum Augsburg verändert
sich, und damit verändert sich auch
das Erscheinungsbild. Mit dieser
Ausgabe hat sich die Zeitung 
„Unser  Klinikum“ nach über 20 Jah-
ren zu einem neuen Patientenmaga-
zin – auch für Angehörige und Besu-

cher – verwandelt. Die Mitarbeiter
des Klinikums erhalten in Zukunft
eine eigene Mitarbeiterzeitung. Mit
dieser neuen Aufteilung sollen Sie
noch gezielter über die Themen
erfahren, die Sie als Patienten,
Angehörige oder Besucher interes-
sieren und berühren. 

Gleichzeitig wurde nicht nur der
Inhalt, sondern auch die Optik des
Magazins runderneuert. Denn das
Klinikum wird in Zukunft mit seinen
25 Fachkliniken, Instituten sowie 17
interdisziplinären Zentren mit einem
gemeinsamen Markenauftritt nach
außen hin auftreten. 

Ihr Patientenmagazin ist einer der
ersten Meilensteine. Und es geht
weiter. Immer im Blickpunkt stehen
Mensch, Medizin und Gesundheit. 

Dr. Kurt Gribl
Oberbürgermeister der Stadt
Augsburg  und Vorsitzender des
Verwal tungsrates des Klinikums 
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„ICH LEBE GUT – DAS ALLEIN ZÄHLT“
Am 4. Februar wurde der
5. Weltkrebstag begangen.
Auch wenn die Diagnose
Krebs für Be troffene und
An ge hörige ein schwerer
Schlag ist, bedeutet sie heu-
te keineswegs ein Todesur-

teil. Ärzte aus den verschie-
densten Fachgebieten
arbei ten intensiv zusam-
men, um den heimtücki-
schen Krankheiten immer
öfter Paroli zu bieten. Wir
stellen zwei Patienten vor,

denen die Spezialisten aus
vielen Kliniken und Institu-
ten des Klinikums Augsburg
dank modernster Methoden
und detaillierter Absprachen
höchst wirkungsvoll helfen
konnten.
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Rolf Schilling ist zu Hause. Er erhält
eine Chemotherapie: An seinem Gür-
tel ist eine Tasche befestigt, groß wie
ein Brillenetui, mit einem Behälter,
aus der eine kleine Pumpe zwei Tage
lang krebshemmende Me di kamente
in seinen Körper befördert.

KANN DAMIT LEBEN 

„Wir haben uns unseren Lebens-
abend ganz anders vorgestellt, woll-
ten reisen“, erzählt der 77-Jährige.

„Jetzt ist es anders gekommen, aber
ich kann damit leben.“ Vor sieben
Jahren kam er mit Fieber in ein Kran-
kenhaus, kurz darauf diagnostizierten
Ärzte des Klinikums ein fortgeschrit-
tenes Karzinom im Darm. 

Inzwischen hat sich in einer Neben-
niere wieder ein Tumor entwickelt,
daher erhält Rolf Schilling wieder
Zytostatika als krebshemmende Mit-
tel. Es ist noch gar nicht so lange
her, da bedeutete die Diagnose fort-
geschrittenes Darm karzinom – der
Krebs hatte be reits Tochterge-

schwulste, also Metastasen in den
Nebennieren und der Leber abgesie-
delt – beinahe unweigerlich den Tod.

Doch Fortschritte in der Medizin und
die enge Zusammenarbeit von Ärz-
ten aus den verschiedensten Fach-
gebieten ermöglichen dem ehemali-
gen Geschäftsführer eines Waren-
hauses bereits seit 2003 ein
weit gehend normales Leben, sieht
man von den laufenden Kontrollun-
tersuchungen und der regelmäßigen
Infusion von monoklonalen Antikör-
pern ab, die ein Wiederaufflammen

Medizin und Pflege

Das geschulte Auge erfahrener Spezialisten wie des
Molekularpathologen Dr. Christian Haas enttarnt im
Mikroskop die genaue Art eines Schilddrüsentumors –
erst damit wird eine gezielte Therapie möglich.

… wie das PET-CT in der Klinik für Nuklearmedizin. Der
„Krebsdetektiv“ macht selbst sehr kleine Tumore sichtbar.

Noch nie hatten Krebspatienten im Klinikum so gute Chancen auf Heilung wie heute. Garanten dafür sind erfahrene,
kompetente Ärzte in allen Kliniken sowie modernste High-Tech-Geräte …
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der Krankheit verhindern sollen. Be -
gonnen hatte es sehr harmlos, mit
starkem Fieber, für das zunächst kei-
ne Ursache zu finden war. Eine Blut-
untersuchung ließ schon bald einen
Krebsverdacht aufkeimen. Im Klini-
kum folgte dann eine Serie von

Untersuchungen, unter anderem in
der Radiologie, der Nuklearmedizin,
der Hämato-Onkologie, der Gastro -
enterologie, der Viszeralchirurgie und
der Pathologie. Ergebnis: Im Darm
war ein Karzinom gewachsen und
hatte bereits Tochterschwulste in die

Umgebung gestreut. Dann ging es
sehr schnell. Bauchchirurgen ent-
fernten ein großes Stück Dickdarm,
bald darauf begann eine Serie von
fast 30 Bestrahlungen und die Che-
motherapie, begleitet von häufigen
Kontrolluntersuchengen. Unsichtbar

Kurstraße 5 · 88175 Scheidegg im Allgäu
Telefon: 0  83  81/501-0 · Telefax: 0  83  81/501-229
E-Mail: scheidegg@pk-mx.de 
www.paracelsus-kliniken.de/scheidegg

 Onkologische Anschluss  heil -
be handlung und allge meine 
Reha   bilitations  maß nahmen 
bei Brust krebs, gynäkolo-
gischen Karzinomen, Magen-
Darm-Krebs

 Psychoonkologie

 Naturheilkunde

 Moderne Diagnostik

 Chemotherapie

 Ganzheitlicher inter-
disziplinärer Ansatz

 200 Einzelzimmer; 
Unter bringung einer  
Begleit person im Zimmer 
möglich

 Schwimmhalle, Sporthalle, 
Lehr   küche, Entspannungs-
raum, Kranken   gymnastik, 
Sport abteilung, Raum der 
Stille, Seminar raum und 
Atelier

 Schön gelegen 
zwischen Allgäuer Alpen  
und Bodensee

Scheidegg

Lindau   Rtg. Kempten (Allgäu)

Rtg. Friedrichshafen

  Rtg. Ulm/Memmingen

Bregenz

Bodensee

L E B E N  N E U  E N T D E C K E N

Die Medizinisch-technische Radiologieassistentin
(MTRA) Anja Fernholz hat eine Patientin sorgfältig gela-
gert und fährt die Liege zur Untersuchung in das PET-CT.

Die Nuklearmediziner Dr. Fig-Rumer und Dr. Hrdina be gut -
achten die Aufnahmen aus dem PET-CT, die sehr genaue
Angaben über Lage und Größe der Tumoren liefert.
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für den Patienten hatten Ärzte aller
Kliniken und Institute, die an der Dia-
gnose und Therapie beteiligt waren,
in der sog. Tumorkonferenz beraten,
welche Behandlungsmöglichkeiten
die besten Chancen auf Heilung oder
dauerhafte Besserung bieten. Über
alle Ergebnisse der Konferenz hat
Professor Dr. Günter Schlimok,

Chefarzt  der Hämato-Onkologie 
(II. Med. Klinik), mit Schilling ausführ-
lich gesprochen. „Ich wusste , wor-
auf ich mich einlasse, habe auf jede
Frage eine Antwort bekommen. Das
hat es mir erleichtert, die ganze Dia-
gnostik und Therapie mitzumachen.
Nach sieben Jahren ist der Krebs nur
noch eines von vielen Themen im

Alltag“, sagt Schilling. Sicherlich: Es
sei oft lästig, zu den Kontrolluntersu-
chungen oder der Antikörper-Infu -
sion ins Klinikum zu gehen oder die
Chemo-Pumpe zu tragen. Doch will
er ohnehin keine großen Reisen
unternehmen, da er beim Essen auf-
passen muss und seine Frau durch
eine Nierentransplantation und ein

Medizin und Pflege

  
 
 
  

  Essen auf Rädern 
   zirka 200 Gerichte für Sie zur Auswahl! 
   Bestellen Sie ein kostenloses Probeessen!  

  Hausnotruf  
   Sicherheit Zuhause! 
   ab 11,64  monatlich! 

  Mobilruf 
   für unterwegs! 
   (GPS-Ortung außerhalb der  Wohnung) 
    ab 29,90  monatlich!   

  ���� 0821  90 60 777 Informationen 24 h täglich 

 

Stomaversorgung | Kontinenzberatung

Service für den Menschen
Wir setzen uns ein

VISÉ Homecare GmbH | Büro Neu Ulm
Marlene-Dietrich-Str. 5 · 89231 Neu-Ulm

Ihre Ansprechpartnerin
Frau Silke Schreiber
Tel.: 01 72/ 7 58 12 52

Wundmanagement | enterale Ernährung

www.vise-online.de

Fachkompetenz durch staatlich geprüfte Gesundheits- 
und Krankenpfleger/Innen

zuverlässige und diskrete Produktlieferung durch unser
Logistikteam

regelmäßige Betreuung unserer Patienten in der Klinik
und zu Hause

persönliche Ansprechpartner und 24- Stunden-Erreich-
barkeit durch unseren Kundenservice

Fertig vorbereitete Gewebeschnitte für die fluoreszenz-
mikroskopische Untersuchung. Sie ermöglicht die exakte
Bestimmung des Krebstypes.

In diesem Immunfärbe-Automat werden die Gewebe-
schnitte mit diversen Farbstoffen behandelt. Sie lassen im
Fluoreszenz-Mikroskop bestimmte Antikörper aufleuchten. 

Der Schnitt wird auf ein Wasserbad gelegt, damit Falten
wieder glatt werden, die sich beim Schneiden bildeten. 

Mit einem Pinsel wird ein in Wachs gebetteter Gewebe-
schnitt (1/1000 mm) aus dem Schneidegerät entnommen.
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schweres Rückenleiden ebenfalls
eingeschränkt ist. Aber – und das ist
ihm wichtig – er kann sich z.B. sehr
oft mit seinen besten Freunden tref-
fen und eine Runde Golf spielen.
„Jetzt ist da wieder etwas gewach-
sen“, so spricht er über den neu auf-
getretenen Tumor in einer Neben -
niere. Wirklich Angst habe er deshalb
nicht. Es ist schließlich nicht das
erste Mal. 

KEINE OPERATION

Bisher hätten die Ärzte des Klinikums
alle Probleme seiner Krebserkran-
kung gut in den Griff bekommen. Sie
hätten sich dieses Mal darauf ge -
einigt, nicht zu operieren, sondern
eine Chemotherapie anzusetzen.
Auch die Nebenwirkungen schrecken
ihn nicht. „Ich weiß, was auf mich
zukommt. Die Beschwerden sind

Die Radiologin Dr. Doris Sültz sucht auf einem Mammo-
graphiebild sorgfältig nach kleinsten Knötchen, die auf
einen Brustkrebs hindeuten könnten.

Dunkelviolett gefärbte Zellen eines
Schilddrüsenkrebses im Gewebe-
schnitt. Deutlich kleiner sind die
Zellen  des gesunden Gewebes.

auszuhalten. Ich lebe in einer guten
Qualität mit erträglichen Einschrän-
kungen – das alleine zählt!“

RIESIGER TUMOR 

Unser zweites Beispiel bezieht sich
auf Timo Deurer*. Schon ein halbes
Jahr fühlte er sich nicht wohl, litt
unter unerklärlichen Schmerzen, war
schlaff und schwach, obwohl er viel
Sport trieb. Er konsultierte mehrere
Ärzte – ohne Ergebnis. Schließlich
entdeckte ein Radiologe im CT einen
riesigen Tumor – etwa so groß wie
zwei Packungen Zucker. 

Der damals 22-jährige Student begab
sich zur genauen Diagnose und The-
rapie zu Professor Schlimok in die
Hämato-Onkologie des Klinikums.
Nach sorgfältigen Tests stand fest: Er
litt an einem Lymphom, einem Krebs

4-11 Krebs:06-15 Vorschau  09.02.2011  15:29 Uhr  Seite 17
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der Lymphozyten – eine Unterart der
weißen Blutkörperchen –, der die
gesunden Blutzellen verdrängt. Sie
können in Lymphknoten zu oft sehr
großen Tumoren heranwachsen, die
meist gut auf Chemotherapie und
Bestrahlung ansprechen. 

„Mich hatten monatelang Selbst-
zweifel geplagt, ob ich mir meine
Beschwerden nur einbilde“, erinnert
sich Timo Deurer. „Andererseits war
ich unsicher, ob sich dahinter etwas
Ernsthaftes verbirgt. Als ich dann
endlich meine Diagnose hatte, war
es eine Erlösung für mich. Wie es
ausgeht, war erstmal nicht so wich-
tig.“ Vielleicht war das eine Art
Selbstschutzreaktion, denn seine
Krebsart gilt als sehr aggressiv und
viele Patienten sterben daran.

VIELE FRAGEN 

Von Januar bis Juni 2004 hing
Deurer  zunächst dreimal in der
Woche am Tropf und erhielt – teils
ambulant, teils auf Station – eine
Chemotherapie. Danach war das
Lymphom so weit geschrumpft,
dass er an die Strahlenklinik überwie-
sen werden konnte. „Ich habe
während der gesamten Zeit den Ärz-
ten und Krankenschwestern unend-
lich viele Fragen gestellt“, erinnert
sich Deurer, „weil ich einfach Be -
scheid wissen und auch selbst

gegen die Krankheit kämpfen wollte.
Immer haben sie mir klare, offene
Antworten gegeben. Deshalb ver-
traue ich ihnen.“ Nach einer Serie
von Bestrahlungen war der Tumor im
August völlig verschwunden, Ärzte
nennen dies Vollremis sion. 

Professor Schlimok dämpfte aller-
dings zu viel Freude: Zwar sei der
Tumor entfernt, aber ob die Krank-
heit tatsächlich besiegt war, könne
man noch nicht sicher sagen. Daher
wurden engmaschige Kontrollunter-
suchungen an gesetzt, um neu auf-
tretende Krebszellen und Tumore
sofort erkennen zu können. Im
Januar  2006, 16 Monate nach der

Vollremission, wurde denn auch ein
neuer Tumor (Rezidiv) entdeckt. Die-
ses Mal mussten die Ärzte mit härte-
ren Geschützen auffahren, da die
Krebsgeschwulst nicht auf eine
normale  Behandlung ansprach. Timo
Deurer stimmte einer Stammzell-
Transplantation zu. Er hatte das
Glück, dass man die Zellen aus sei-
nem eigenen Blut gewinnen konnte.
Dadurch war das Risiko einer
Abstoßungsreaktion ausgeschaltet,
das bei Stammzellen von fremden
Spendern besteht. 

Bevor der 26-Jährige seine Stamm-
zellen zurückerhielt, musste sein
Knochenmark durch eine Hochdosis-

Medizin und Pflege

Nach Hinweisen auf eine mögliche Krebserkrankung im Bauchraum sucht
Radiologe Dr. Tim Klessel bei einer Ultraschall-Untersuchung (Sonographie).

WWW.KNEIPPSCHE-STIFTUNGEN.DE

IHRE GESUNDHEIT IN GUTEN HÄNDEN

Sebastianeum • Kneippstraße 8 • 86825 Bad Wörishofen • Tel: 0800/1672040
Kneippianum • Alfred-Baumgarten-Str. 6 • 86825 Bad Wörishofen • Tel: 0800/3510000

Vor über 100 Jahren gründete Sebastian
Kneipp persönlich die beiden Häuser. Heute
können Sie sich hier herrlich erholen und
ganzheitliche Naturheilverfahren in bester
Qualität kennenlernen. 

Neben der klassischen Kneipptherapie fin-
den Sie bei uns Akupunktur, Heilfasten,
Neural-, Eigenblut-, Magnetfeld-, Cranio-
Sacral- sowie Chirotherapie, Homöopathie,
Qi Gong, TCM und Medical-Wellness.

Kneipp-SPA 

im neuen Kneippianum
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Chemotherapie zerstört werden.
Denn es produzierte neben gesun-
den auch die krankhaft veränderten
Lymphozyten, die zur Gruppe der
weißen Blutkörperchen (Leukozyten)
gehören. Sobald das Knochenmark
zerstört war, erhielt der Student in
einer Transfusion seine Stammzellen
wieder. Sie bildeten neues, krebs-
freies Gewebe, das bald mit der Pro-
duktion von Blutzellen begann.

VOR INFEKTIONEN
GESCHÜTZT 

Während der Hochdosis-Chemothe-
rapie und nach der Transfusion
muss te Deurer mit hohem Aufwand
vor Infektionen geschützt werden,
denn ihm fehlten für einige Zeit prak-
tisch sämtliche Leukozyten und
damit die körpereigene Abwehr. In
der darauf spezialisierten Intensivsta-

tion 4.5, der „Stammzell-Einheit“,
lag er da her in einer weitgehend
keimfreien Atmosphäre. 

In den Monaten danach plagten ihn
häufig Erkältungen bis hin zur Lun gen -
entzündung, doch heute, fünf Jahre
nach dem Rückfall, führt er ein nor-
males Leben – abgesehen von den
jährlichen Kontrolluntersuchungen. 

Seine Krebserkrankung hat ihn ver-
ändert: „Ich sehe mich nicht als
Opfer meiner Krankheit. Aber viele
Dinge haben heute einen anderen
Wert für mich. Mir wurde klar, wie
ich mich meinen Angehörigen
gegen über verhalten möchte und
welchen besonderen Stellenwert sie
für mich haben.“

Von anderen Menschen will Timo
Deurer weder gute Ratschläge noch
Mitleid bekommen. „Mein Leben
plane ich jetzt nicht auf Jahre im Vor-

aus, sondern ich nehme mir zeitlich
be grenzte Projekte vor. Ich habe
enormen Respekt vor den Ärzten,
Schwes tern und Pflegern bekom-
men, die rund um die Uhr für ihre
Patienten da sind und viel mehr leis -
ten, als es ihre Aufgabe ist.“

ZURÜCK IM LEBEN 

Längst ist Timo Deurer „zurück im
vollen Leben“. Er hat sein Studium
mit einer Doktorarbeit abgeschlos-
sen und einen aussichtsreichen
Posten angetreten. Zusammen mit
einem Partner steckt er zudem mit-
ten in den Recherchen zu einem
aktuellen Buch und – das Wichtigste
für ihn: Er heiratete seine Freundin,
die mit ihm zusammen die harten
und dramatischen Jahre seiner
Krebs erkrankung durchgestanden
hat… | kpk * Name geändert

Reha-Zentrum Bad Gögging
Kaiser-Augustus-Str. 9
93333 Bad Gögging
post@rz-bg.de
www.reha-zentrum-bad-goegging.de
Servicetelefon: 0800 / 201-2702

Reha – mit Kompetenz und Herz
Unsere Schwerpunkte: Orthopädie, Neurologie, Geriatrie, Innere Medizin
und HNO-Phoniatrie – diese Kombination hat besonders bei Mehrfacher-
krankungen viele Vorteile.

Persönlich auf Sie abgestimmte Behandlungskonzepte: Ärzte und The-
rapeuten arbeiten fachübergreifend Hand in Hand.

Das Leistungsspektrum: stationäre Heilverfahren (Reha), orthopädische
Anschlussheilbehandlungen (AHB), neurologische Rehabilitationen der
Phasen C und D, geriatrische Rehabilitationen (GRB) und Rezeptambulanz
für Physiotherapie, Physikalische Therapie, Logopädie und Ergotherapie. 

Komfort & Klinik: Auf Wunsch bieten wir den Wohnkomfort eines Vier-
Sterne-Hotels und viele Service-Extras!

Mit Kompetenz  und Herz 
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„Nein, ich esse nicht im Zimmer!“
„Ich will zu den anderen an die Pla-
za!“ Sichtlich wohl fühlen sich die
Patienten am neuen Mittelpunkt
ihrer Station: Nicht selten sind
Patien ten, Angehörige aber auch Ärz-
te und Pflegende, wenn sie zum
ersten Mal die alterstraumatologi-
sche Station „VITA“ der Klinik für
Unfall-, Hand- und Wiederherstel-
lungschirurgie betreten, erstaunt
über die Plaza. 

PLAZA BIETET MEHR

Ein offener Platz lädt zum
Verweilen ein und wider-
spricht eigentlich doch allen
Vorstellungen über eine
Station im Krankenhaus.
Das Wort Plaza bedeutet
„öffent licher Platz“. Man-
cher denkt an seinen letz-
ten Urlaub, wo ein öffent -
licher Platz einlädt zu einer
Pause, zur Möglichkeit sich
zu treffen oder eine kleine

Mahlzeit einzunehmen. Die VITA-Pla-
za bietet mehr: Sie ist Teil des thera-
peutischen Konzepts, mit dem ältere
Patienten auch nach einschneiden-
dem Unfall den Weg zurück in ein
selbständiges Leben finden. Ein
Krankenhausaufenthalt infolge eines
Sturzes kann bei einem älteren Pati-
enten schnell dazu führen, dass eine
dauerhafte Pflegebedürftigkeit über
den Aufenthalt hinaus die Folge ist.

„Ärzte, Pflegekräfte, Physiothera-
peuten und Ergotherapeuten unserer
Station verhindern dies durch ein
umfassendes multiprofessionelles
Behandlungskonzept“, erklärt Pfle-
gedirektor Johannes Wilhelms.

Stets ist eine Fachkraft an der Plaza:
Ihre Aufgabe ist die pflegerische
Betreuung zu übernehmen und darü-
ber hinaus zu entscheiden, von wel-

chem Therapieangebot sie
profitieren können. Physio-
und Ergotherapeuten un -
ter stützen sie.

Die Patienten können mit
ihren Pflegekräften zur Pla-
za kommen. „Sie und die
Angehörigen sind er staunt,
dass dies oft schon weni-
ge Tage nach einem
großen operativen Eingriff
geschieht“, so Tim Kögel,
der stellvertretende Stati-
onsleiter. Dabei ist das
frühe Heranführen an nor-
male Bewegungsabläufe
schon ein erster bedeuten-

Medizin und Pflege

DIE PLAZA: MEHR ALS EIN PLATZ ZUM ESSEN

Haltestelle Freude und Geselligkeit: Die Plaza auf der VITA-Station lädt zum
Verweilen und Wohlfühlen ein.

KOSTENLOSE
HOTLINE

0800
7090490

PubliCare GmbH · Am Wassermann 20-22 · 50829 Köln
Telefon 0800 7090490 · Fax 0221 7090499 · www.Meine-HomeCare.de

Wir sind eines der größten Homecare-Unternehmen 
in Deutschland. Mit über 150 Mitarbeitern 
bundesweit sind wir nahezu überall und jederzeit 
für unsere Kunden zur Stelle. – Über uns, Ihren 
unabhängigen Stoma-, Kontinenz- und Wund- 
versorger, können Sie alle Produkte der führenden 
Hersteller schnell und unkompliziert beziehen. 
Unsere Beratung und Betreuung ist kostenlos, 
ebenso wie die diskrete Lieferung aller Bestellungen. 
– Rufen Sie uns an!

PubliCare – Ihr Partner mit Herz!
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der Schritt auf dem Weg zur Gene-
sung. Außerdem schafft die Plaza
eine Tagesstruktur für die Patienten.
Verbleibt ein Patient in einem Kran-
kenzimmer und findet dort keine
Behandlung statt, tritt schnell Ruhe
ein, die dazu führt, dass er ge -
schwächt durch die Erkrankung
immer wieder einschläft. So kommt
der Tag-/ Nachtrhythmus durcheinan-
der und es können Orientierungs-
störungen auftreten. Aktive Teilnah-
me am Geschehen auf der VITA-
Station  verhindert das.

DIE ERNÄHRUNG WIRD 
OFT UNTERSCHÄTZT

Auch die Bedeutung der Ernährung
für die Gesundheit und Genesung
wird oft unterschätzt. „Wir stellen
fest, dass fast alle unsere Patienten
unter einer Mangelernährung leiden,
die auf eine unzureichende und häu-
fig einseitige Nahrungsaufnahme
zurückzuführen ist“, so Kögel. Wenn
dem Körper die notwendigen Nähr-
stoffe vorenthalten werden, baut die-
ser zuerst Muskeln und dann die
Fettdepots ab. Gangunsicherheiten
und Stürze können auftreten. Zudem
trinken die Patienten zu wenig. Die
Bedeutung der Mahlzeiten geht aber
über die Nahrungszufuhr hinaus. 

„Ge meinsames Essen bietet die
Möglichkeit zum sozialen Austausch.
Essen ohne Gesellschaft fördert die
Appetitlosigkeit“, weiß Kögel. Dem-
entsprechend trägt das „Restaurant-
Ambiente“ auf der Plaza dazu bei,
dass die Patienten die Freude am
Essen und den Weg zu einer ausge-
wogenen Nahrungs- und Flüssig-
keitszufuhr finden. „Patienten, die
aufgrund körperlicher oder geistiger
Einschränkungen nicht mehr ohne
Hilfe essen und trinken können,
unterstützen wir in einer aktivieren-
den Art und Weise“, betont Tim

Kögel: „Dabei nutzen wir keine spe-
ziellen Hilfsmittel wie Schnabel -
becher, sondern setzen haushaltsüb-
liches Geschirr ein, damit die Patien-
ten schnell wieder ihre Fähigkeiten
wiedererlangen.“  

Spielen macht Spaß! Gesellschaft
spielt dabei eine große Rolle. „Und
wen packt bei einem Würfelspiel
nicht manchmal der Ehrgeiz?“ fragt
Kögel. „Wer denkt dabei aber daran,
dass er seine Feinmotorik und seine
Gedächtnisleistung dabei enorm för-
dert!“ Der angenehme Zeitvertreib
verbindet sich auf der VITA-Station
mit dem Nutzen für die Patienten.
Zudem regen Malen, Basteln oder
Töpfern die Kreativität an. 

Die Gemeinschaft auf der VITA-Sta -
tion und der Plaza führt nicht nur zu
einem regen Austausch, sondern för-
dert auch die Motivation, den be -
schwerlichen Weg der Genesung zu
be schreiten.
Ange hörige freu-
en sich über die
oft rasanten Fort-
schritte, vor
allem, wenn sie
selbst am Aktiv-
programm mit-
wirken.

Dennoch bleibt
die professionel-
le Pflege auf der
Plaza nicht
außen vor. „So
benötigt die Pfle-
gekraft eine aus-
geprägte Beob-
achtung, um Ver-
änderungen des
Kreislaufs der
Patienten oder
Schmerzzustän-
de frühzeitig zu
erkennen und
entsprechend zu
handeln“, erklärt

Kögel. Das richtige Sitzen am Platz
muss ebenso gewährleistet werden.
Außerdem stellen die Pflegekräfte
sicher, dass ihre Patienten genug
essen und trinken. 

VITA: UNVERZICHTBAR

„Seit Eröffnung der VITA im Juni
2009 hat sich die konzeptionelle Aus-
richtung ständig weiterentwickelt
und ist zu einem unverzichtbaren Teil
der Therapie geworden. Erfolgsfak-
tor ist die hervorragende Zusammen-
arbeit zwischen Ärzten, Pflegekräf-
ten, Physio- und  Ergotherapeuten
sowie dem Servicepersonal“, betont
Pflegedirektor Wilhelms. Und Kögel
ist überzeugt: „Die Plaza ist das
Beste, was den Patienten und uns
passieren konnte.“
| Tim Kögel, Christoph Sperlich

Nur Gewinner
SureScan®: Weltweit die  

einzige Herzschrittmacher- 

technologie, die speziell  

für Ganzkörper-MRT  

entwickelt, getestet  

und zugelassen wurde.

Innovationen fürs Leben.
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Mit einer hoch innovativen Methode
erzielen die Ärzte der Augenheilkun-
de sehr gute Erfolge gegen eine
tückische Erkrankung, die im
schlimmsten Fall zum Verlust der
Sehfähigkeit führen kann. „In der
sehr zarten und sensiblen Netzhaut
können Entzündungen und Ver-
schlüsse in den Blutgefäßen auftre-
ten, die zu einem Anschwellen füh -
ren. Geschieht dies im Bereich der
Makula, verschlechtert sich die Seh-
kraft stark. Das Auge kann erblinden“,
so Prof. Dr. Arthur Mueller, Chefarzt
der Klinik für Augen heilkunde.

BILDER VERSCHWIMMEN

Die Makula, der so genannte gelbe
Fleck, liegt in der Mitte der Netzhaut.
Dort sitzen die lichtempfindlichen
Nervenzellen besonders dicht beiein-
ander. Sie können – ähnlich wie die
Sensoren von Digitalkameras – die
durch die Linsen im vorderen Teil

des Auges einfallenden Bilder sehr
genau auffangen. Schon gerings te
Schwellungen stören die Reizaufnah-
me und damit die Sehkraft. Die Bil-
der werden unscharf, verschwim-

men schließlich immer stärker. Unter
anderem sind Diabetiker besonders
gefährdet. Zwar setzt man zur
Behandlung solcher Entzündungen
schon länger auf verschiedene, teils
kortisonhaltige Medikamente. Doch
diese Thera pien, die auch eine
gezielte Ver ödung der erkrankten
Gefäße durch Laserung beinhalten
kann, haben eine relativ kurze Wir-
kungsdauer und müssen deshalb
wiederholt gegeben werden.

NEUES VERFAHREN

„Jetzt haben wir ein neues Verfah-
ren, das genau diese Probleme löst.
Wir platzieren mit Hilfe eines speziel-
len Applikators ein kleines Stäbchen
direkt im hinteren Teil des Auges. Es
enthält ein hochwirksames Kortison,
das Dexamethason. Dieses Kortison-
präparat wird über sechs Monate
sehr gleichmäßig ins Auge abgege-
ben und führt zu hervorragenden
Behandlungsergebnissen“, berichtet

Medizin und Pflege

VERBESSERUNGEN DER SEHSCHÄRFE

Endlich kann der Direktor der Klinik für Augenheilkunde, Prof. Dr. Arthur
Mueller, Patienten mit einer Schwellung in der Netzhaut besser und mit
weniger Nebenwirkungen als früher helfen. Ihnen droht ein zunehmender
Verlust der Sehkraft bis zur Erblindung. 

Aus dem Schaft des Applikators (rechts) wird das kortisonhaltige Stäbchen in
den Glaskörper des Auges unterhalb der Regenbogenhaut geschoben. Es
löst sich in einem halben Jahr restlos auf und gibt dabei seinen Wirkstoff ab.
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Prof. Mueller. Dieses Verfahren biete entscheidende Vor-
teile: So wird das Kortison gezielt nur dort freigesetzt, wo
es auch benötigt werde. Außerdem löse sich der stäb-
chenförmige Medikamententräger nach sechs Monaten
komplett auf und müsse nicht wieder aus dem Auge ent-
fernt werden. Durch diese lange Wirk dauer sei auch die
Gefahr von Infektionen wesentlich geringer als bei Medi-
kamenten, die wiederholt gegeben werden müss ten.

SEHR GUTE ERFAHRUNGEN

Bereits eine Woche nach dem Eingriff seien bei vielen
Patienten deutliche Verbesserungen der Sehschärfe zu
verzeichnen. „Wir haben eine ganze Reihe von Patienten
auf diese Weise behandelt und dabei insgesamt sehr
gute Erfahrungen ge macht“, erklärt Prof. Mueller. „Da mit
haben wir nach einer langen Erprobungsphase jetzt erst-
mals eine zugelassene Therapie bei den ge fähr lichen
Schwellungen der Netzhautmitte infolge von Gefäßver-
schlüssen.“ | kpk

Der Mensch soll
täglich rund
10.000 Schritte
gehen.

www.fachklinik-enzensberg.de

Peter hat ein neues Hüftgelenk – 
und heute die ersten Schritte 
gemacht.

Dafür arbeiten wir.

Das obere Bild zeigt, wie ein gesundes Auge die 
Umgebung wahrnimmt. Das untere verdeutlicht, wie die
Schwellung der Netzhaut dieses Bild entstellt.
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Das Klinikum Augsburg ist ein ler-
nendes Unternehmen. Über 230.000
Patienten im Jahr, zahlreiche Ange -
hörige und Besucher informieren die
Mitarbeiter über alles, was gut gelau-
fen ist – aber auch, wenn Behandlun-
gen oder Serviceleistungen nicht rei-
bungslos funktionieren. „Wir wissen,
dass wir uns weiter verbessern
müssen “, sagt Vorstand Alexander
Schmidtke. Aber er betont: „Wir ver-
bessern uns bereits laufend.“

DER MENSCH STEHT
IM MITTELPUNKT

Über 5.300 Menschen mit verschie-
denen Berufen arbeiten am Klini-
kum, damit die ganzheitliche Versor-
gung optimal funktioniert. „Dabei
steht im Gegensatz zu einem Indu-
strieunternehmen, das z.B. Autos
her stellt, immer die Interaktion mit
den Menschen im Mittelpunkt“,
erklärt Schmidtke. Der einzelne Pati-
ent mit seiner Krankheit bedarf der
besonderen Aufmerksamkeit – ge -
nauso wie Angehörige. 

Im zwischenmenschlichen Kontakt
gibt es aber zuweilen Reibungsver -
luste wie auch in der Organisation
der Medizin. Um systematische
Schwach  stellen, aber auch Stärken
aufzudecken, wurde am Klinikum der

seit Jahren etablierte Ablauf für Lob,
Anregung und Beschwerden überar-
beitet und neu eingeführt: „Jeder
Patient oder Besucher kann sich
direkt an jeden Mitarbeiter wenden,
bei einer Hot line anrufen oder aber
ein Formular ausfüllen, das zentral
bearbeitet wird“, erklärt Volker
Büchler  vom Qualitätsmanagement-
Team. So ist eine einheitliche und
rasche Bearbeitung sichergestellt. 

RECHERCHEN

Sobald eine Nachricht eintrifft, erhält
der Einsender eine erste Eingangs-
bestätigung. Danach geht aber die

Recherche erst
richtig los: „Wir
kümmern  uns
darum, dass wir
die Ursachen
analysieren, Ver-
besserungen
vor neh  men und
die Wün sche
unserer Patien-
ten noch mehr
im Alltag berück-

sichtigen“, so Büchler. Immer be -
kommt der Beschwerdeführer oder
Lobende eine abschließende Ant-
wort. Außerdem werden die einge-
gangenen Formulare und Briefe aus-
gewertet und regelmäßig mit dem
Vorstand besprochen. „Wir nehmen
jede Kritik ernst“, sagt Alexander
Schmidtke, „und wir ziehen die Kon -
sequenzen.“ Gerade Beschwerden
sind für Schmidtke „Chefsache“. 

VERÄNDERUNGEN ZUR
VERBESSERUNG

Das Qualitätsmanagement leitet aus
den Informationen kon krete Verbes-
serungen gemeinsam mit den Klini-
ken und Bereichen ab. So wurden
auf einzelnen Stationen bereits mehr
Kapazitäten ge schaffen, um Warte-
zeiten zu verkürzen. Das Abendes-
sen wurde neu konzipiert, so dass
der Patient mehr Auswahl hat. Die
OP-Pläne werden laufend optimiert,
die Mas terplanung zur Sanierung des
Klinikums berücksichtigt die Ideen
auch von Patienten.

„Das Klinikum ist und bleibt ein ler-
nendes Unternehmen, wir werden
jeden Tag besser“, verspricht Vor-
stand Schmidtke. Und widmet sich
der nächsten Anregung eines Patien-
ten persönlich. | rd

Wohlfühlen und Gesundwerden

„WIR WERDEN JEDEN TAG BESSER … “

Anregungen, Lob 
oder Kritik?

Wenden Sie sich an uns: 
Telefon 0821 400-3600
webinfo@klinikum-augsburg.de
Persönlich bei jedem Mitarbeiter
oder über unser Formular auf
den Stationen

Lob und Kritik helfen dem Klinikum,
sich stetig zu verbessern.

 Das Fachgeschäft für Ihre Gesundheit

 Moderne Prothesen 
 Klinische Orthopädie 
 Stützapparate 
 Korsette 
 Leibbinden 
 Mieder nach Maß 
 Einlagen nach Maß
 Bruchbänder 

 Oberer Graben 19  86152 Augsburg 

Telefon: 08 21. 51 82 11  Fax: 15 92 57

Ihr Sanitätshaus in der Innenstadt

 

 Miederwaren
 Rheumawäsche 
 Krankenpfl egeartikel 
 Inkontinenz- u. Stomaversorgung 
 Kompressionsstrümpfe 
 Blutdruckmesser 
 Brustprothesen

Parken Sie kostenlos 

      
in unserem Innenhof!
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Feuer! Gerade im Krankenhaus kann
ein Brand schwerwiegende Folgen
haben. Am Klinikum Augsburg gibt
es deswegen einen ausgeklügelten
Notfallplan, um Brände zu verhin-
dern und im Notfall schnell und rich-
tig zu reagieren. 

„Wir haben mit der Selbstschutz-
truppe quasi eine eige ne kleine
Betriebsfeuerwehr“, er zählt Sicher-
heitsingenieur Dr. Christoph Kolbe,
Leiter der Stabsstelle Arbeitssicher-
heit und Umweltschutz. 

SELBSTSCHUTZGRUPPE 

16 Mitarbeiter sind speziell qualifi-
ziert und haben die Ausrüstung wie
Atemschutz zur Verfügung, um bei
einem Feueralarm „Erste Hilfe“ zu
leisten. „Hauptaufgabe: Schutz der
Gesundheit der im Hause anwesen-
den Personen“, so Leonhard Bunk,
Sicherheitsfachkraft und Leiter des
Selbstschutzes. Darüber hinaus sol-
len aber auch Arbeitsplätze und
Sachwerte erhalten und Schäden be -
seitigt oder vermindert werden.
Natürlich kann man aber mit 16 Ret-
tungskräften kein Krankenhaus
sicher versorgen. Sie überbrücken je -

doch den Zeitraum, bis die Berufs-
feuerwehr und weitere Rettungskräf-
te vor Ort sind. Außerdem kann die
Selbstschutzgruppe die Überwa-
chung nach dem Löschen überneh-
men und die Feuer wehr ent lasten.

SICHERHEITSTRAINING

Damit Menschen und Gebäude im
Notfall optimal geschützt sind, übt
die Truppe regelmäßig. Einige sind
auch in den freiwilligen Feuerwehren
ehrenamtlich aktiv. Zusätzlich wer-
den am Klinikum regelmäßig theore-
tische und praktische Schulungen
durchgeführt. „Auch die Brand-

bekämpfung an Baustellen haben wir
stets im Blick“, betont Dr. Kolbe.
Baustellen werden von der Arbeits -
sicherheit überprüft, die beteiligten
Firmen erhalten Brandschutzunter-
weisungen und gegebenenfalls Auf-
lagen für Sicherheitsmaßnahmen.
Bei Schweißarbeiten wird durch die
ausführenden Personen eine Brand-
wache abgestellt. „Wir wollen allen
Menschen am Klinikum größtmögli-
che Sicherheit bieten“, so Dr. Kolbe.
Auch mit der Berufsfeuerwehr gibt
es Ab stimmungen für den Notfall.

PRÄVENTION

Gerade im Hinblick auf die General-
sanierung kommt der Arbeitssicher-
heit und der Selbstschutzgruppe
hohe Bedeutung zu. Mit vielen Bau-
stellen am ganzen Gebäude muss
die Sicherheit immer im Blick blei-
ben. Dafür garantieren die Spezialis -
ten in der Vorbereitung und notfalls
auch im Einsatz. „Damit es aber gar
nicht zum Brand kommt, setzen wir
auf Prävention und wirken im Hinter-
grund“, so Leonhard Bunk. „Der
Mensch am Klinikum soll nicht an ein
Feuer denken, sondern sich gut auf-
gehoben und sicher fühlen.“ | rd

AUSGEKLÜGELTER NOTFALLPLAN BEI FEUER

Vorführung für die Klinikum-Kids.

Richtiges Feuerlöschen will geübt sein.Die Selbstschutzgruppe bei der Einsatzbesprechung.
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Kartoffeln waschen und schälen, mit
wenig Wasser etwas Salz ca. 20 bis
30 Minuten kochen. Zucchini in
schmale Scheiben schneiden, Papri-
kaschoten und Mohrrübe in kleine
Würfel schneiden. Rosmarin, Orega-
no und Basilikum abbrausen und
klein hacken, die Zwiebel und Knob-
lauchzehen ebenfalls klein hacken.
Das Lachsfilet in Würfel schneiden.
Das Olivenöl in einer großen Pfanne

erhitzen und die Zucchinischeiben
und Paprikawürfel anbraten. Dann
Zwiebel, Knoblauchzehen, Oregano,
Rosmarin und Basilikum hinzufügen.
Wenn die Zwiebeln glasig werden,
das Lachsfilet dazugeben und 5 bis 7
Minuten braten. Mit Salz, Pfeffer und
edelsüßem Paprikapulver ab -
schmecken. Die gekochten Kartof-
feln als Beilage dazugeben.
Wir wünschen einen guten Appetit!

Ernährungshinweis (für eine Portion): 
355 kcal, Eiweiß 42g, Kohlenhydrate
32g, Fett 12g (6 Fettpunkte )

Ernährungstipp:
Lachs ist reich an Omega-6-Fettsäu-
ren, die sich positiv bei Herzkreislauf -
erkrankungen auswirken und eine
entzündungshemmende Wirkung
haben. Das Gemüse in diesem
Gericht liefert reichlich Ballast- und
sekundäre Pflanzenstoffe. Das hoch-
wertige Olivenöl wertet das mediter-
rane Gericht mit Omega-3-Fettsäuren
auf. Die frischen Kräuter liefern äthe-
rische Öle und haben auch eine ver-
dauungsfördernde Wirkung und stei-
gern den Genusswert. | B. Ziegenfuß

Wohlfühlen und Gesundwerden

ZUTATEN (FÜR 4 PERSONEN)

500g Lachs 
300 g Zucchini
400 g rote Paprika
200 g Karotten
2 Zehen Knoblauch
40 g Zwiebeln
Rosmarin, Oregano, Basilikum,
Salz, Pfeffer
Paprikapulver edelsüß
10 g Olivenöl
600 g Kartoffeln
Wasser
Salz

UNSER TIPP: MEDITERRANE FISCHPFANNE

Partner des 
Klinikums Augsburg

Der Frische-Lieferant

Wenn’s um Joghurt
und Käse geht
- natürlich Bauer!

87730 Bad Grönenbach  Tel.: 08334/9888-0 Fax: 08334/988841
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Versorgungsassistentinnen füllen
Schränke und Regale mit Wäsche,
medizinischen Materialien und Pfle-
geartikeln. Auch Essensversorgung,
Entsorgung und Botengänge ge -
hören zu ihren Aufgaben – eine
große Entlastung für die Pflege.

Ein ganzes Heer von Helferinnen
sorgt in den Stationen, Ambulanzen
und Eingriffsräumen des Klinikums
dafür, dass Ärzte und Pflegende
mehr Zeit für ihre Patienten haben,
ersparen ihnen lange Wege, indem
sie ihnen viele laufend benötigte Din-
ge praktisch griffbereit in Schränken
und Regalen bereitstellen.

ALLE HÄNDE VOLL ZU TUN

Eine von ihnen ist Hedwig Sas. Als
Vorarbeiterin ist sie dafür verantwort-
lich, dass auf den Intensivstationen,
in den Schleusen zur OP-Abteilung
und in der Entbindungsabteilung im
3. Stock der Nachschub an Wäsche,
Infusionen, pflegerischen und medi-
zinischen Einmal artikeln rollt, aber
auch die Essenswagen pünktlich auf
die Stationen kommen und ständig
Getränke bereitstehen. Die Frauen
haben zwischen 6.30 und 18.30 Uhr
alle Hände voll zu tun, denn auf
Intensivstationen wechseln die

Patien ten sehr schnell. Viele werden
nur für einige Stunden aufgenom-
men. Der Aufwand für ihre Versor-
gung ist oft sehr hoch und erfordert
sehr viele Materialien, die dann
rechtzeitig wieder ersetzt werden
müssen. Außerdem erledigen die
Versorgungsassistentinnen zahlrei-
che Botengänge zum Labor, in die
Apotheke, die Pathologie … Auch die
Entsorgung der wieder verwertbaren
Abfälle und der Schmutzwäsche
gehört zu ihren Aufgaben.

Anders als auf den Allgemeinstatio-
nen machen Hedwig Sas und ihre
Kolleginnen daher auch an den
Wochenenden und Feiertagen vollen
Dienst: Die Schränke und Regale
müssen jeden Tag neu aufgefüllt
werden. Längst schon wirft Hedwig
Sas keinen Blick mehr auf die Listen,
in denen für jedes einzelne Teil ver-
merkt ist, wie oft es im Patienten-
zimmer, dem Stützpunkt, den
Behandlungsräumen oder an ande-
ren Stellen bereitliegen muss. 

Während Spritzen und Verbandsma-
terial kaum Probleme machen, kön-
nen die schweren Kartons mit den
Infusionslösungen oder der Nach-
schub an Papier für die Drucker die
Frauen ganz schön ins Schwitzen
bringen. Knochenarbeit ist auch das
Einräumen der täglich eintreffenden
Lieferungen im Lager der 3. Etage.
Viele Aufgaben werden im Team
erledigt und die schweren Arbeiten
auf mehrere Schultern verteilt.  

SCHICKSALE

„Natürlich bekomme ich auch mit,
wie es den Patienten geht. Aber viel
Zeit für Gespräche bleibt uns nicht“,
sagt Hedwig Sas. Ein wenig bang ist
ihr, wenn Angehörige sie anspre-
chen und von ihren Sorgen und Hoff-
nungen um einen Patienten er zäh -
len. „Da kann ich doch gar nicht viel
sagen, weil ich nichts von der Dia-
gnose und den Aussichten auf Gene-
sung weiß. Das geht mir oft ganz
schön an die Nieren.“ Wenn ihr ein
Schicksal gar nicht aus dem Kopf
geht, spricht sie darüber mit ihrer
Schwester, die ebenfalls in der Ver-
sorgung arbeitet. Und gelegentlich
wechselt sie auf die Entbindungssta-
tion, wo sie viele glückliche Eltern
sieht … | kpk

EXPERTINNEN FÜR DEN NACHSCHUB

Seit über 20 Jahren sorgt Hedwig
Sas als Versorgungsassistentin dafür,
dass auf den Stationen der Nach-
schub an medizinisch-pflegerischem
Bedarf, Wäsche etc. nicht ausgeht,
Mahlzeiten rechtzeitig kommen und
Wertstoffe entsorgt werden. 

Auf den Intensivstationen arbeiten
die Assistentinnen oft in Gruppen,
um ihre vielfältigen Aufgaben schnell
und vollständig zu erledigen.

Am PC erledigt Hedwig Sas die
Bestellungen für hunderte von Ein-
zelartikeln, die auf den Intensivstatio-
nen benötigt werden.

Menschen
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Wohlfühlen und Gesundwerden

„GESCHLOSSEN“ IST NOCH LANGE NICHT ZU
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Gottesdienste in der Klinikum-Kapelle
Sonntag 9.00 Uhr Evangelischer Gottesdienst

mit Abendmahl
10.00 Uhr Heilige Messe

Montag 19.00 Uhr Heilige Messe
Dienstag 8.00 Uhr Heilige Messe

19.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst
Mittwoch 16.00 Uhr Heilige Messe
Donnerstag 16.00 Uhr Rosenkranz

19.00 Uhr Evangelische Abendandacht
Freitag 19.00 Uhr Wortgottesdienst-Feier
Samstag 19.00 Uhr Heilige Messe

Evangelische Seelsorge: Telefon 400-43 75
Katholische Seelsorge:    Telefon 400-43 74

Gottesdienste im Klinikum Süd

Sonntag 9.00 Uhr Katholische Wort-Gottes-Feier
mit Kommunion  austeilung
(auch auf den Zimmern)

Dienstag 18.30 Uhr Eucharistiefeier
jeden 3. Mittwoch im Monat

18.30 Uhr Abendmahlfeier

Unsere Kapelle im EG ist täglich von 7.00 bis 21.45
Uhr für Sie geöffnet.

Seelsorge: Telefon 0821-400-7340 oder per E-Mail:
winfried.eichele@klinikum-augsburg.de

Frau G. hatte gerade ihren 55. Geburtstag gefei-
ert. Sie wollte noch einige Jahre arbeiten, sie
liebte ihren Garten über alles und im Herbst war
kein Gipfel in den Alpen vor ihr sicher. Dann kam
der Morgen, der ihrem bisherigen Leben ein
jähes Ende setzte. Ein schwerer Autounfall,
Frontalzusammenstoß.

AUSGESCHLOSSEN …

Als ich Frau G. auf der Intensivsta tion des Klini-
kums bei einem Seelsorgebesuch kennenlerne,
weint sie – aus Dankbarkeit. Sie weiß, wie
knapp sie dem Tod entgangen ist. Und sie ist
dankbar für die Kunst und den Einsatz der Ärzte
und Pflegenden, die sie so weit wie möglich
wieder herstellen werden . 

Die Tränen fließen aber auch, weil sie schon
nach ersten Operationen realisiert, dass sie ihr
Leben vor dem Unfall nicht wird fortsetzen kön-
nen. „Es ist, als ob mir jemand die Tür vor der
Nase zugeschlagen hätte!“ Vielleicht nie mehr
beschwerdefrei gehen können, keine Bergtou-
ren, keine schwere Arbeit im Garten. 

Bei meinen Besuchen begegnet mir das Bild von
der verschlossenen Tür öfters. Auch andere Pati-
enten sprechen voller Wut, Enttäuschung und
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Traurigkeit davon, sich ausgeschlos-
sen zu fühlen vom Leben und der
Zukunft. In langen Wochen im Kran-
kenhaus erleben sie es: Über ihnen
ist nicht mehr die Weite des Him-
mels, sondern nur noch die Decke
des Krankenzimmers. In dieser Pha-
se gibt es keinen Trost. Wie auch? 

DANN ÖFFNET DIR 
GOTT EINE ANDERE

Manchmal aber geschieht ein kleines
Wunder. Nach kurzer oder langer
Zeit tun sich neben der Tür, die zuge-
schlagen wurde, neue Wege auf.
Der Volksmund sagt: Wenn sich eine
Tür schließt, dann öffnet Dir Gott
eine andere.

Frau G. und ich bleiben in Kontakt.
Als ich sie zwei Jahre nach ihrem
Unfall besuche, öffnet sie mir mit
dem Stock in der Hand die Tür. Sie
kann nur mühsam und mit Schmer-
zen gehen. Eine Rückkehr in den
Beruf war nicht mehr möglich. 

„Aber dass ich nicht mehr in die Ber-
ge gehen kann, tut mir am meisten
weh!“ Und der Garten? Als ich frage,
führt sie mich auf die große Terras-
se. Es ist aber nicht der große Gar-
ten, den sie mir zeigen will. Es sind
die vielen Töpfe, in denen kleine
Bonsaibäume wachsen. Frau G. hat
wieder Tränen in den Augen. Mit der
Kunst des Bonsai hatte sie begon-
nen, als sie nach der Reha nach Hau-
se gekommen war. „…, dann tut
sich eine andere Tür auf“.

„ICH BIN DIE TÜR“

„Wie ging das, Frau G.?“ – „Ich
wollte  leben und dann hat sich Man-
ches wie von allein ergeben.“ Türen,
die zufallen und Türen, die aufgehen.

Mir fällt dabei ein
nicht so bekann-
tes Jesuswort
ein. Er sagt: „Ich
bin die Tür.“
(Johannesevan-
gelium 10,9) 

Wenn Menschen
auf Mauern und
Grenzen zuge-
hen, können die-
se sich in Türen
verwandeln. 

Und die Hinder-
nisse können
sogar ein Ort
sein, an dem
Gott neu aufgeht.
Staunend habe
ich als Seel sorger
dabei oft Zeuge
sein dürfen.

Michael Saurler,
Klinikpfarrer

Die katholische und evangelische Klinikseelsorge ist für Sie da.

Seniorenheim 
Dinkelscherben
Spitalgasse 2, 

86424 Dinkelscherben

Tel. (0 82 92) 96 06-0

Fax (0 82 92) 96 06-6 66

www.hospitalstiftung-

dinkelscherben.de

Seniorenzentrum 
St. Albert

Hochstiftstraße 6

86441 Zusmarshausen

Tel. (0 82 91) 8 59 58-0

Fax (0 82 91) 8 59 58-6 66

www.seniorenzentrum

zusmarshausen.de
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400 Jahre Hospitalstiftung Dinkelscherben – jetzt auch in Zusmarshausen

Pflegeplatz gesucht –
ein neues Zuhause gefunden
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Herr Mayer (Name geändert) hat
starke Schmerzen, die von einer
großen Metastase (Tochterge-
schwulst eines Krebsleidens) im
rechten Bein kommen. Er  war
wegen seines Krebsleidens schon
viele Male im Krankenhaus, hatte
sich mehrfach operieren und
bestrahlen lassen. Die letzten Auf-
enthalte im Klinikum war er wegen
der Behandlung seiner starken
Schmerzen auf der Palliativstation.
Herr Mayer wusste, dass der Krebs
nicht mehr besiegt werden konnte.
Eigentlich wollte er nur noch zu Hau-
se bleiben. Doch nun hatte er trotz
der starken Medikamente schon
wieder diese starken Schmerzen.

SPEZIELLES WISSEN 

Auch Frau Mayer wusste natürlich,
wie es um ihren Mann stand. Auch
sie wollte, dass er daheim bleiben
und dort sterben kann – das würde
aber nur ohne diese starken Schmer-
zen gehen. Was nun?

Herr Mayer musste nicht wieder ins
Krankenhaus. Ihm wurde vom Haus-
arzt eine Spezialisierte Ambulante

Palliativversorgung (SAPV) verord-
net. Leider hat der deutsche Gesetz-
geber diesen etwas komplizierten
Begriff geprägt. Gemeint hat er
damit einen be son deren Dienst am
Menschen, bei dem ergänzend zu
Hausarzt, Pflegedienst oder Sozial-
station und den Hospizkräften eine
kompetente medi zinisch-pflegeri-
sche Unterstützung für schwerst-
kranke und sterbende Menschen
zuhause zur Ver fügung steht.

„Palliativ“ kommt von pallium – der
Mantel – im Sinne von umhüllen und
schützen. Für Menschen wie Herrn
Mayer ist spezielles Wissen in pallia-
tiver Pflege und Therapie erforder-
lich, da für ihn Heilung nicht mehr
möglich ist, sondern seine belasten-
den Symptome gelindert werden
müssen. Durch die Verbindung von
palliativpflegerischer und -ärztlicher
Versorgung und durch einen Bereit-
schaftsdienst rund um die Uhr an
365 Tagen im Jahr konnte Herr
Mayer  oder seine Frau stets die not-
wendige Hilfe in Anspruch nehmen. 

Bisher gibt es in Bayern nur knapp
zehn Palliativteams, die die SAPV
anbieten können. Dies liegt vor allem
daran, dass die qualitativen Anforde-
rungen an diese spezialisierte Leis -
tung sehr hoch sind: Pflegepersonal
und Ärzte müssen speziell geschult
sein und umfangreiche Erfahrungen
im Bereich Palliativmedizin vorwei-
sen können. 

Ein solches Team ist dank der Augs-
burger Hospiz- und Palliativversor-
gung e.V. seit 1. Dezember 2010 für
Stadt und Landkreis Augsburg tätig
und hat Herrn Mayer zuhause behan-
delt und begleitet.

Palliativversorgung

Vorstand Schmidtke: „Ein echtes Mit -
einander und einmalig“, die Augs bur -
ger Hospiz- und Palliativversorgung.

Das Palliativteam ist für Stadt und Landkreis tätig.
Gesundheits-Staatssekretärin Melanie Huml (4. v.l.) beim
Start des Ambulanten Palliativteams in Augsburg.

BESONDERER DIENST AM MENSCHEN
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KOOPERATIONEN 

„Ohne unsere Hospizvereine und
deren viele Hospizhelfer könnten wir
gar nicht so arbeiten, wie wir das
wollen und wie unsere Patienten
dies brauchen, um zuhause bleiben
zu können“, ist sich Dr. Eckhard
Eichner, ärztlicher Leiter des Palliativ-
teams und Oberarzt am Klinikum,
sicher: Deren Zeit und ehrenamt liche
Arbeit ist nicht nur unbezahlbar. Sie
ist und bleibt unersetzbar. 

„Wir sind gottfroh, dass wir hier in
Augsburg auf eine langjährige
gewachsene Hospizbewegung und 
-kultur bauen können, die schon lan-
ge vor uns Sterbende zuhause ver-
sorgt hat und unser Team nun mit
offenen Armen als – ebenfalls schon
lange erhoffte – Ergänzung empfan-
gen hat.“ Das Klinikum ist Grün-
dungsmitglied der Augsburger Hos-
piz- und Palliativ ver sorgung und
unterstützt aus Überzeugung das
neue Palliativteam.

Vorstand Alexander Schmidtke, der
schon bei seinem vorherigen Arbeit-
geber in Fulda ein stationäres Hospiz
mitbegründet und die Palliativvernet-
zung mit aufgebaut hat, stellt hier für
ihn lang Bekanntes fest: 

„Als Vorstand des Klinikums Augs-
burg weiß ich, dass wir für unsere
oft schwerkranken Patienten neben
einer engen Vernetzung mit unseren
ambulanten Partner vor allem die
ambulanten Hospizdienste, das sta-
tionäre Hospiz und nun auch die
SAPV benötigen. Menschen wollen
zu Hause bleiben können – trotz ihrer

schweren Erkrankungen und trotz
belastender Symptome. Wir sind
sehr froh, dass in dem Verein ,Augs-
burger Hospiz- und Palliativversor-
gung (AHPV)’, der hinter dem Pallia-
tivteam steht, die meisten Versorger
der Region vertreten sind. Dies ist ein
echtes Miteinander und meines Wis-
sens einmalig in Deutschland.“

FÖRDERUNGEN

Auch wenn die Kosten der SAPV
komplett von den
Krankenkassen
übernommen
werden, hätte die
Augsburger Hos-
piz- und Palliativ -
versorgung ihr
Palliativteam,
nicht ohne viele
Förderer und
Unterstützer auf-
bauen können.

Hierzu zählen die
Förderung durch
das Bayerische
Ge sund heits -
ministerium
(15.000 ), der
Stadt Augsburg
(7.500 ), der Kar-
tei der Not
(15.000 ) und
der Paula-Kubit-
scheck-Vogel-Stif-
tung (30.000 ).
Außer dem hilft
auch die Diözese
Augsburg mit
einem Kredit über
100.000 . 

Dazu kommen erfreulicherweise
auch eine Reihe von Sachspenden
und regionales Firmensponsoring,
was Dr. Eckhard Eichner besonders
freut: „Sterben zuhause ist wahrlich
kein klassisches Förderthema für ein
Unternehmen: Umso mehr freut es
uns, dass uns das Autohaus Listle
spontan neben erheblichen Rabatten
für unsere drei Autos ein viertes
Auto kostenlos zur Verfügung stellt.
Zusätzlich fördern uns auch M-Net,
die Ateldis GmbH oder Raumdesign
Wolfmeyer.“ | pm

Weitere Informationen …
… finden Sie im Internet unter www.ahpv.de
Spendenkonto: 8 70 80, Stadtsparkasse Augsburg,
BLZ: 720 500 00, Stichwort: Palliativteam

Fachklinik für Physikalische Medi-
zin und medizinische Reha -
bilitation, Neurologie, Ortho -
pädie, Innere Medizin / Kar dio -
logie / Angiologie

Wengleinstraße 20 • 83646 Bad Tölz,
Telefon: 0 80 41 / 8 03-0
Tel. Patientenaufnahme: 
0 80 41 / 8 03-721 oder 803-759
Fax: 0 80 41 / 8 03-696
Mail: info@buchberg-klinik.de
Internet: www.buchberg-klinik.de

Anschlussheilbehandlung und
Rehabilitation in den Bereichen

Innere Medizin /Kardiologie,
Neu rologie, Orthopädie, Angio -
logie

Die Therapie:
Krankengymnastik, Ergo thera pie,
Logopädie / Sprach therapie,
Physi kalische Therapie (Massa -
gen, Elek tro therapie, Ultra schall,
Wannen bäder, Moor bäder), Kli-
nische Diät, Psycho lo gische Bera-
tung / Neuro psycho logie, Gesund -

heits bildung, Sozial medi zinische
Beratung. Be we gungs therapie,
Monito r über wachtes Ergometer-
training.

Ärzte / Therapeuten-Team:
Fachärzte für Innere Medizin,
Kar diologie, Neurologie, Ortho -
pädie, Physikalische Therapie,
Sozial me dizin, Reha bilita tions -
wesen, Psy cho logen, Neuro -
psycho logen, Sprach   therapeuten,
Kran ken gym nasten, Ergo thera -
peuten, Sozial ar beiter, Schwestern
/ Pfleger, MTAs.

Die Diagnostik:
Es stehen alle, dem heutigen
Stand der Medizin entsprechende
Unter suchungs methoden zur
Ver fügung.

Die Erfahrung:
Seit 1976, also nun schon seit über
30 Jahren, werden in der Buch-
berg-Klinik Reha bilita tions -
maßnahmen durchgeführt. Ein
Erfahrungs schatz, der allen Pati-
enten zugute kommt.

Die Unterbringung der Patienten
erfolgt ausschließlich in Einzelzimmern mit Balkon, Farb-TV,
Dusche, WC, ohne Zuschlag.

Buchberg-Klinik
Bad Tölz

Medizinische Kompetenz in persönlicher Atmosphäre
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Rätselecke

Nachdruck der Rätsel mit freundlicher Genehmigung von
der Internetseite www.knobelfieber.de. Die Auflösungen
finden Sie auf Seite 39 dieser Ausgabe.

Buchstabengitter Sudoku

Unternehmer Andreas Guggemos und seine Frau Stepha-
nie (rechts) übergaben an Prof. Dr. Dr. Michael Frühwald,
Chefarzt und Leiter des Kinderkrebszentrums, stolze
5.000 Euro, eine Summe, die Guggemos jährlich spendet.
2010 konnte sie noch um 2.000 Euro aufgestockt werden.
Nach dem Motto: „Nur was man teilt, kann man später
multiplizieren“, bat das Ehepaar, das 2010 heiratete, die
Hochzeitsgäste um eine Geldspende für die jungen Pati-
enten. „Das ganze Geld der Welt kann nicht über dem
Glück von Gesundheit und Leben stehen“, sagt Gugge-
mos. Der Betrag ist für die psychosoziale Betreuung der
krebskranken Kinder und Jugend lichen wäh rend der sich
oft lang hinziehenden Therapie gedacht. | ak 

„NUR WAS MAN TEILT …“

Insgesamt 4.000 Euro überreichten Hermann Heigl und
Birgit Zielauf an die Kinderklinik (Chefarzt Prof. Michael
Frühwald). Der Erlös stammt zum einem aus dem Verkauf
von Christbäumen, Bratwürsten und Glühwein am
10. Dezember in Alt-Kissing. 2.500 Euro haben die Kissin-
ger Bürger mit ihrem Weihnachtsbasar den jungen Patien-
ten zukommen lassen. Um weitere 1.500 Euro stockte die
Firma  Toll Solutions (Augsburg) den Betrag auf. | rd

4.000 EURO FÜR DIE KINDERKLINIK

24 Ra?tselseite:06-15 Vorschau  09.02.2011  16:01 Uhr  Seite 12



24 Ra?tselseite:06-15 Vorschau  09.02.2011  16:01 Uhr  Seite 13



Die Arbeit läuft dir nicht davon, wenn du deinem Kind den Regenbogen zeigst. Aber der
Regenbogen wartet nicht, bis du mit der Arbeit fertig bist. Sprichwort aus China

Den Regenbogen hat Klinikum-Fotograf Ulrich Wirth am 8. Dezember 2010 eingefangen. 

Blic
k

winkel
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In Kürze

Mit einem Teddybär und einem Ei
machte Patientenbüchereileiterin
Ulrike Eger neugierig: Aufmerksam
und gespannt lauschten die Kinder
des Betriebskindergartens „Klinikum
Kids“ der Geschichte aus dem Bilder-
buch „Gans der Bär“ der Kinderbuch-
autorin Katja Gehrmann, die ihnen
Landrat Martin Sailer vorlas. Die
Geschichte erzählt von einem eltern-
losen Gänslein, einem überforderten
Bär und einem penetranten Fuchs.
Wichtige Themen wie Gemeinsam-

keiten und Unterschiede, Gut und
Böse, Verantwortung und die Angst
vor ihr werden in dem Bilderbuch
lebendig und einfühlsam dargestellt.
„Lesen ist Fernsehen im Kopf“, sagt
Landrat Martin Sailer, „es fördert die
Kreativität und die Entwicklung der
Kinder. Dies zu unterstützen ist mir
ein wichtiges Anliegen.“ Bereits zum
wiederholten Mal las Martin Sailer
den Klinikum  Kids zum bundeswei-
ten Vor lesetag eine spannende Ge -
schichte vor. | ak

SPATENSTICH FÜR DIE
NEUE KINDERKLINIK
Am 12. April ist der Spatenstich für
den Bau der neuen Kinderklinik
Augsburg / Mutter-Kind-Zentrum
Schwaben. Zuvor müssen jedoch die
ersten Bäume gefällt werden. „Als
Ersatz haben wir etwa 500 neue
Bäume auf dem Klinik-Gelände
gepflanzt“, so Vorstand Alexander
Schmidtke. „Denn wir machen nicht
nur Medizin für Kinder sowie
Jugend liche und damit für die nach-
folgende Gene ration, sondern wir
wollen auch unseren Teil dazu beitra-
gen, dass wir die Rahmenbedingun-
gen weiter verbessern.“ 

Im Rahmen der Generalsanierung
soll daher auch besonderer Wert auf
möglichst umweltbewuss tes Bauen
gelegt werden. Zeitgleich mit dem
Baubeginn werden voraussichtlich
etwa 40 Parkplätze rund um die alte
Kindertagesstätte als Logistik- und
Rangierfläche für das Bauvorhaben
gesperrt werden müssen. Derzeit
werden Möglichkeiten ge prüft, Aus-
weichflächen zu schaffen. Grund -
sätzlich empfiehlt es sich daher
auch, nach Möglichkeit öffentliche
Verkehrsmittel zu nutzen. | rd

LANDRAT BEIM VORLESETAG

Direkte Abrechnung mit

allen Krankenkassen!
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KONGRESS IN DER GALERIE NOAH
Medizin trifft auf Kultur – eine medizinische Veranstaltung
in künstlerisch inspirierender Umgebung: Ärzte, Pflegen-
de und andere Experten aus dem Gesundheitswesen
trafen  sich in den Räumen der renommierten Augsburger
Galerie Noah, um sich zum Thema „Wundheilung – ein
komplexes Problem“ auszutauschen. | ak

IM NOTFALL 112
Im Februar ist der Europäische Tag
des Notrufs 112. Seit Oktober 2008
ist rund um Augsburg der Notruf von
Feuerwehr, Rettungsdienst und Not-
arzt unter der Rufnummer 112 bei
der Berufsfeuerwehr Augsburg zu -
sammengefasst. Alle Notrufe aus
Stadt und Landkreis Augsburg sowie
den Landkreisen Aichach-Friedberg,
Dillingen und Donau-Ries gehen dort
zentral ein und werden so schnell
wie möglich abgearbeitet. 

Zu jedem Einsatz kommt das pas-
sende Rettungsmittel. So ist gerade
bei medizinischen Notfällen eine
schnelle Hilfe garantiert. Bei allen
akuten Erkrankungen oder bei Verlet-
zungen sollte die Leitstelle alarmiert
werden. So ist eine optimale Versor-
gung von Anfang an bis zur weiteren
Behandlung im Krankenhaus sicher-
gestellt. | rd

Zum Tag des brandverletzten Kindes
veranstalteten die Kinderchirurgische
Klinik, die Berufsfeuerwehr Augsburg
und die St. Georg Mittelschule eine
gemeinsame Aktion in der City Gale-
rie. Außerdem machten sie mit der
Arbeitsgemeinschaft der Augsburger
Hilfsorganisationen auf die Bedeu-

tung dieses Themas, gerade zu
Weihnachten und Silvester, aufmerk-
sam. Jedes Jahr verbrennen und ver-
brühen sich allein in Deutschland
mehr als 30.000 Kinder unter 15 Jah-
ren so schwer, dass sie ärztlich ver-
sorgt werden müssen, ca. 6.000 Kin-
der werden stationär behandelt. | rd

TAG DES BRANDVERLETZTEN KINDES
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In Kürze

AUSSTELLUNG SCHUTZSCHILD AM KLINIKUM
Die bayernweite Wanderausstellung
„Schutzschild – Chemikalienkennzei-
chen im Alltag“ präsentierte sich im
Januar am Klinikum. „Sicherheit geht
uns alle an. Besonders der Schutz vor
giftigen und gefährlichen Chemikalien
betrifft den Endverbraucher genauso
wie den Heimwerker und die gewerbli-
chen Anwender aus Produktion, Dienst-
leistung, Handel oder des Gesundheits-
wesens“, be tonte Dr. Christoph Kolbe,

der Leiter für Arbeits sicherheit und
Umweltschutz am Klinikum. Anlass der
viel Interesse hervorrufenden Ausstel-
lung war die weltweite Vereinheitli-
chung von Gefahrstoffkennzeichen für
Chemikalien. Bis 2015 werden die Form
und die Symbole zur Kennzeichnung
von Chemikalien verändert. Die jetzigen
Symbole sind rechteckig mit Grund -
farbe orange, die neuen sind weiße
Rauten mit rotem Rand. | ak

Geriatrische Fachkliniken
Ingolstadt • Kipfenberg • Neuburg
Bahnhofstraße B 107 • 86633 Neuburg/Donau
Tel. 08431/580-0 oder 580-202 oder 580-100
Fax 08431/580-203

www.geriatriezentrum.de

Geriatrische Rehabilitation – 
Lebensqualität für Generationen.

Die Zeiten ändern sich – 
das Leben bleibt lebenswert.

Gemeinsam leben.
Unabhängig vom Alter schenken Neugier-
de und Vertrauen in die eigenen Kräfte 
eine besondere Lebensqualität. Denn 
Leben ist immerwährendes Lernen.

Gut, dass in unseren Kliniken Menschen 
dabei an die Hand genommen werden, 
ihr Leben in jeder Situation neu zu wa-
gen. Fördern statt Überforderung, Acht-
samkeit statt Anspannung, Zuwendung 
statt Belastung: Rehabilitation heißt auch 
Zeit zu haben, mit professioneller Hilfe 
Körper und Geist auf die Bewältigung 
neuer Aufgaben vorzubereiten.

Gerne sind wir an Ihrer Seite, wenn Sie 
sich nach einem Krankenhaus-Aufenthalt 
oder vorbeugend über Ihren Hausarzt 
mehr vom Leben schenken wollen.

DR. RICHTER IM VOR-
STAND VON HEALTH
CARE BAYERN
Der Medizinische Direktor,
Priv.-Doz. Dr. Dirk Richter, ist
seit Dezember 2010 Mitglied
des Vorstandes von Health
Care Bayern. Der gemeinnüt-
zige Verein hat sich die Förde-
rung und Weiterentwicklung
der Gesundheitsversorgung
und damit auch des Gesund-
heitsstandortes Bayern zum
Ziel gesetzt. Vorsitzende des
Vorstands ist Landtagspräsi-
dentin Barbara Stamm. | rd

EXPERTE FÜR HIRN -
ANEURYSMEN

2010 wurde eine neue Be -
handlungsmethode von Hirn -
aneurysmen am Klinikum ein-
geführt. „So können wir Pati-
enten, die bisher nicht adä quat
behandelt werden konn ten,
versorgen“, so PD Dr. Ansgar
Berlis, Chefarzt der Neurora-
diologie. Mit der Pipeline-
Stents-Behandlung liegt das
Klinikum bereits bundesweit
auf Platz 6. Berlis unterstützt
zudem Kollegen anderer Klini-
ken als Spezialist. „Damit sind
wir die Nr. 2 im Bezug auf Fall-
zahlen und Kompetenz“. | rd
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Zum Internationalen Tag der Men-
schen mit Behinderung im Dezem-
ber machte das Klinikum darauf auf-
merksam, dass das Unternehmen als
einem der größten und bedeutends -
ten Arbeitgeber der Region auch sei-
ner sozialen Verpflichtung nach-
kommt: 300 von den insgesamt rund
5.300 Beschäftigten arbeiten trotz
Handicap als Pflegekräfte, Stations-
assistenten oder Reinigungskräfte
sowie in vielen anderen Bereichen
am Klinikum. „Es gehört zu unserer
Sozialkompetenz, für die Anliegen
unserer Kolleginnen und Kollegen mit
einer Behinderung offen zu sein“,
betont Personalmanagement-Leiterin
Petra Zarbock. „Obwohl Theorie und

Praxis in der Integration von schwer
behinderten Menschen oft weit aus-
einanderklaffen, wurde in den letzten
Jahren diesbezüglich sehr viel
bewegt. So waren wir eines der
ersten Krankenhäuser in Deutsch-
land, das zwischen Vorstand, Perso-
nalrat und Schwerbehindertenvertre-
tung eine Integrationsvereinbarung
abgeschlossen hat.“ Das Klinikum
bietet zudem Ausbildungsmöglich-
keiten für schwerbehinderte Men-
schen, stellt Schwerbehinderte neu
ein und versucht auch durch Umset-
zungen, den Arbeitsplatz für die Mit-
arbeiter zu erhalten, die in ihrer
ursprünglichen Tätigkeit nicht mehr
arbeiten können. | ak

TROTZ BEHINDERUNG MITTEN IM LEBEN

Backhaus
Gerd Wiedemann
Affinger Straße 6
86167 Augsburg
Telefon 08 21/70 50 66

Die frische Bäckermeisterqualität
die schmeckt, mit Zutaten aus Bayern

und mit Rosenmehl gebacken

KLAUS P. ROTTMAIR
FREIER SACHVERSTÄNDIGER F.

VORBEUGENDEN BRANDSCHUTZ
UND TROCKENBAU

MITTLERER LECHFELDWEG 2G • 86179 AUGSBURG
TELEFON 0821/6502970 • FAX 0821/6502971

MOBIL 0172/6984344

PARTNER DES KLINIKUMS AUGSBURG

WIRTSCHAFATSPLAN
VERABSCHIEDET
In der Verbandsversammlung am 17.
Dezember 2010 wurde der Wirt-
schaftsplan 2011 für das Klinikum
verabschiedet. Nachdem das kom-
munale Großkrankenhaus das Jahr
2009 mit einem Defizit von 14,4 Mil-
lionen Euro abgeschlossen und 2010
voraussichtlich ein Defizit von vier
Millionen zu verzeichnen hat, soll
2011 der Fehlbetrag auf 1,9 Millio-
nen Euro weiter gesenkt werden.
2012 wird die schwarze Null erwar-
tet. Dennoch werden wie in der
jüngs ten Vergangenheit eigene
Groß investitionen getätigt. Der Com-
putertomograph am Klinikum Süd
wurde bereits aus Eigenmitteln neu
installiert, am Haupthaus soll ein
neuer Linearbeschleuniger als Er -
satz beschaffung und ein zusätzliches
drittes MRT bereits 2011 ange-
schafft werden. | rd

ENDOSKOPIE-ABTEILUNG
IN NEUEM GLANZ
Der erste Bauabschnitt für die neue
Endoskopie am Klinikum Augsburg
ist fertig gestellt. Die Arbeiten für
den zweiten Bauabschnitt haben
bereits begonnen. Ende Juli er-
strahlt die Endoskopie im neuen
Glanz – medizinisch und technisch
ein modernes und leistungsstarkes
Kompetenzzentrum. | ak
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In Kürze

Der neue Rettungshubschrauber-Standort für das nördliche Schwaben wird
am Rettungszentrum des Klinikums stationiert. Derzeit laufen die Vorberei-
tungen für die Betreiber-Ausschreibung. Gleichzeitig werden die Detailpla-
nungen für die Landeplattform vorgenommen, damit auf dem Dach in rund
50 Metern Höhe gelandet werden kann. Dabei werden auch die Interessen
der benachbarten Anwohner berücksichtigt. „Laut einem Gutachten ist der
Straßenlärm teils lauter als der Hubschrauber“, so Vorstand Schmidtke. | rd

RETTUNGSHUBSCHRAUBER GELANDET

Im Dezember wurde das Klinikum Augsburg Süd nach der Generalsanierung
feierlich eingeweiht. Rund 30 Millionen Euro wurden in das 168-Betten-Haus
im Stadtteil Haunstetten investiert. 120 Ehrengäste folgten der Einladung.
Beim anschließenden Tag der offenen Tür informierten sich weit über 500
Bürger über das medizinische Leistungsportfolio und die Angebote. „Regel-
rechte Besucherwellen waren interessiert, „ihr“ Krankenhaus zu sehen“, so
Ulrike Leone vom Chirurgischen Zentrum. „Es war spürbarer Stolz zu erken-
nen, dass „ihr“ Krankenhaus jetzt so schön dasteht.“ | rd 

HAUNSTETTER FEIERN „IHR KLINIKUM“

WEITER AUF DEM WEG
ZUR UNI-KLINIK
Mit dem Förderprogramm „Auf-
bruch Bayern“ kommen über neun
Millionen Euro an zusätzlichen För -
dergeldern nach Augsburg. Mit 7,4
Millionen Euro wird der kohärente
Forschungsverbund am Klinikum
unterstützt werden: „Mit den Mitteln
für den Forschungsverbund Klinikum
Augsburg löst Ministerpräsident
Horst Seehofer sein Versprechen
ein, das Klinikum Schritt für Schritt
zum Universitäts klinikum auszubau-
en“, so der Verwaltungsratsvorsit-
zende Oberbürgermeister Dr. Kurt
Gribl. Unter dem Dach des For-
schungsschwerpunkts Altersmedizin
werden in Augsburg die Lehrstühle
für Umweltmedizin, Epidemiologie,
Allgemeinmedizin und Gesund-
heitsökonomie angesiedelt. Weitere
zwei Millionen Euro sind für die Tele-
medizin vorgesehen. | rd

EIN NEUER
AUSBILDUNGSZWEIG 
Das Klinikum bildet seit September
Medizinische Fachangestellte aus
und bietet auch 2011 Plätze an. Die
Ausbildung dauert drei Jahre und
beinhaltet neben den klassischen
Tätigkeiten des/der Arzthelfers/in
Arbeitsschwerpunkte im Verwal -
tungs bereich wie der Patientenauf-
nahme und der Ab rechung. Voraus-
setzung für die Ausbildung zum
Medizinischen Fachangestellten ist
die Mittlere Reife und Interesse an
medizinischen Themen sowie die
Bereitschaft, gerne mit Menschen zu
arbeiten. Zwei Schülerinnen haben
sich bereits für diese Berufsrichtung
entschieden und ihre Ausbildung in
der Klinik für Herz- und Thoraxchirur-
gie begonnen. Betreut und angeleitet
werden sie von Dr. Liliana Daschner,
zertifizierte Ausbilderin für Medizini-
sche Fachangestellte. Weitere Infos
auf www.klinikum-augsburg.de | ak
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Der als „Hygiene-Papst“ bekannte Chefarzt des Instituts
für Laboratoriumsmedizin, Mikrobiologie und Umwelthy-
giene, Prof. Dr. Dr. Werner Ehret, ging in den Ruhestand
und übergab zum Jahresbeginn die kommissarische Lei-
tung an Oberarzt Dr. Werner Behr. Prof. Ehret blieb stets
seiner Heimat treu, so OB Dr. Kurt Gribl als Verwaltungs-
ratsvorsitzender des Klinikums in seiner Laudatio. Der
1944 in Göggingen geborene Ehret wirkte vor allem in
Schwaben, aber auch in Oberbayern und kurze Zeit in der
Oberpfalz. 1994 kehrte er vom Uni-Klinikum Regensburg
nach Augsburg zurück. Maßgeblich bestimmte er auch
als Ärztlicher Direktor einige Jahre die Geschicke des Kli-
nikums mit. Professor Ehret betont, dass er im letzten
Jahr noch an der Neugestaltung der Laborstruktur mitwir-
ken konnte. Vorstand Alexander Schmidtke weiß, dass
mit ihm „nicht ein einziger Chefarzt, sondern drei Chef -
ärzte in einer Person“ verabschiedet wurden. Foto von
links: Der Medizinische Direktor, Priv.-Doz. Dr. Dirk Rich-
ter, Alexander Schmidtke, Gloria und Werner Ehret und
Verwaltungsratsvorsitzender OB Dr. Kurt Gribl. | rd

„HYGIENE-PAPST“ IM RUHESTAND

Im Januar wurden Ge -
fäßchirurgie-Chefarzt Prof.
Dr. Klaus Wölfle und sein
Oberarzt Hans-Kees Bruij-
nen im Ärztlichen Kreisver-
band Augsburg als Dele-
gierte bestätigt. Bruijnen
ist als 2. Vorsitzender wie-
dergewählt, Professor Wöl-
fle bleibt Vorsitzender des
Fortbildungsausschusses
Collegium Medicum Augu-
stanum. Seine Hauptaufga-

be besteht in der Organisa-
tion des traditionellen Fort-
bildungskongresses für
nie dergelassene Ärzte.

„Wir wollen die Bindung
zwischen den niedergelas-
senen Ärzten und dem Kli-
nikum im Sinne der Patien-
ten durch medizinische
Qualifikation und Spitzen-
leistung stärken“, betonte
Professor Wölfle. | rd

Im Jüdischen Kulturmuse-
um Augsburg Schwaben
widmet sich eine Wander-
ausstellung bis zum 20.
März dem Thema Approba-
tionsentzug jüdischer Ärzte
1938. Für Augsburg wurde
die Ausstellung um die Bio-
grafien von drei Augsbur-
ger Ärzten erweitert. Die
Ausstellung wird vom Ärzt-
lichen Kreisverband Augs-

burg, der Kassenärztlichen
Vereinigung Bayerns Be -
zirkstelle Schwaben, dem
Klinikum Augsburg und
dem Projektbüro für Frie-
den und Interkultur (Kultur -
amt der Stadt Augsburg)
unterstützt. Weitere Infos
auf www.jkmas.de. | pm

       

Fachklinik für Prävention und Rehabilitation 
mit den Schwerpunkten

Kardiologie, Pneumologie und Orthopädie

Klinik 
am Kofel 

gesundheitszentrum 
oberammergau

Herz und Erkrankungen der Atmungsorgane
Die beiden zentralen Organe Herz und Lunge, deren
Versagen unser Leben bereits nach Sekunden bedroht, 
stehen im Gesundheitszentrum Oberammergau ganz im 
Mittelpunkt. In unserer Fachklinik bieten wir Anschluss-
heilbehandlungen/stationäre Rehabilitation für kar-

diologische und Patienten mit Erkrankungen der Atmungsorgane – mit einem neuen 
Konzept zur Rehabilitation von Patienten mit Erkrankungen der Atmungsorgane.

  Orthopädie
Die Fachklinik am Kofel verfügt auch über die offi zielle Aner-
kennung für Anschlussheilbehandlungen nach Krankenhaus-
aufenthalt im orthopädischen Bereich. 

Wir sind eine der führenden Adressen im Bereich Rehabilitation und Prävention. Sie 
fi nden hier unter einem Dach Fachabteilungen für Kardiologie, Pneumologie und 
Orthopädie. Ein Team aus hochqualifi zierten, erfahrenen Ärzten und Therapeuten 
betreut Sie professionell und individuell. Rund um die Uhr kümmert sich examiniertes 
Fachpersonal um unsere Patienten. Im Notfall stehen alle medizinischen Einrichtun-
gen bis hin zu einer Intensivüberwachung mit der Möglichkeit zur Beatmung bereit. 

Zu helfen ist nicht nur unser Beruf, 
sondern unsere Leidenschaft!

Das Gesundheitszentrum Oberammergau steht für modernste Medizin in einem 
Haus mit Wohlfühlcharakter. Das unter einem Dach mit der Fachklinik am Kofel 
befi ndliche ***Superior-Aktiv- und Vital-Hotel am Kofel bietet ideale Vorausset-
zungen für Begleitpersonen (Sondertarif!).

Gerne lassen wir Ihnen unser ausführliches Info-Material zukommen.
Gesundheitszentrum Oberammergau · Hubertusstraße 2 · 82487 Oberammergau

Ihre Durchwahl für Information/Reservierung: +49 (0) 88 22 / 78 - 4 33 
E-Mail: reservierung@gesundheitszentrum-oberammergau.com

www.gesundheitszentrum-oberammergau.com

WANDERAUSSTELLUNG IM JÜDISCHEN
KULTURMUSEUM 

KLINIKUMÄRZTE IM ÄRZTLICHEN
KREIS VERBAND BESTÄTIGT
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In Kürze

Prof. Dr. Dr. Brunner, Chefarzt der
Hals-, Nasen-, Ohrenklinik am Kli-
nikum Süd, war 2010 als Gastredner
bei einem internationalen Kongress
in der Türkei (Foto), zuvor bereits
auch auf internationalem Parkett bei
den bulgarischen und rumänischen
HNO-Gesellschaften. Für Vorträge
und Operationskurse ist er stets ge -
fragt. Er erlangte weltweit Anerken-
nung auf Grund seiner Arbeiten auf
dem Gebiet der Traumatologie des
Mittelgesichts und der Schädelbasis
und ist seit mehr als 20 Jahren Autor
eines diesbezüglichen Lehrbuchbei-
trags in der OP-Lehre des amerika-
nischen Saunders Verlags. | ak

PROF. BRUNNER: EIN
GEFRAGTER  GASTREDNER

Andrea Demharter wurde von der
Konferenz Onkologischer Kranken-
und Kinderkrankenpflege (KOK) mit
dem Pflegepreis 2010 ausgezeich-
net. Mit ihrer eingereichten Arbeit
zum Thema „Die Erstellung und Ein-
führung einer Bewegungsanleitung
für Patienten nach einer Stammzel-
lentransplantation“ konnte sie die
Juroren begeistern. Der Preis wurde
ihr Ende 2010 in Berlin verliehen und
ist mit 500 Euro dotiert. Andrea Dem-
harter begann 1996 ihre Ausbildung
zur Krankenschwester am Klinikum
Augsburg und arbeitet seit 2000 auf
der Knochenmark-Transplantations-

station am Klinikum. 2007 machte sie
eine Weiterbildung zur onkologi-
schen Fachkrankenschwester. | js

PFLEGEPREIS 2010 FÜR ANDREA DEMHARTER Am Klinikum sind im vergangenen
Jahr wieder über 1.500 Buben und
Mädchen auf die Welt gekommen.
Besonders schätzen die Mütter,
dass am Klinikum alle medizinischen
Fachrichtungen unter einem Dach
sind: „Ich fühle mich gut aufgeho-
ben“, meinte am 27. Dezember die
Mutter des kleinen Florent. Denn um
12.59 Uhr erblickte er das Licht der
Welt als 1.500. Neugeborener im
Kreißsaal des Klinikums. Sichtlich
stolz waren auch der Vater und der
große Bruder. Zusammen mit Flo-
rent, dem Bruder und zwei Schwes -
tern hat die Familie nun sechs glück-
liche Mitglieder. | rd

ÜBER 1.500 BABYS IM
KLINIKUM  GEBOREN

Industriestraße 14
86643  Rennertshofen

Tel.: 0 84 34/94 01 - 0
www.dtb-trockenbau.de

Wir bauen Zukunft
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Radio Fantasy veranstaltete zum Jah-
reswechsel erneut ein Wunsch-
konzert für die „Elterninitiative krebs-
kranker Kinder e.V.“ in Augsburg.
Auch die Berufsfachschule des Klini-
kums beteiligte sich bei dieser Spen-
denaktion. Es kamen 605 Euro zu -
sammen. Für die Geld spende erhiel-
ten die Berufsfachschüler eine
Stunde Sendezeit mit ihren Musik-
wünschen. Im Rahmen der Spen-
denübergabe schlüpften drei Schüler
in die Rolle des Radiomoderators und
hatten so die Gelegenheit, ihren
zukünftigen Beruf in einer Radiosen-
dung zu präsentieren. Sarah Tschech,
Ulrich Wobst und Nadine Luxenhofer
erläuterten die wichtigsten Aufga-
benfelder in der Gesundheits- und
Krankenpflege. Sie informierten über
Ausbildungsinhalte, Be rufsziele und
mögliche Arbeits orte. | ak

BERUFSFACHSCHÜLER
BEIM WUNSCHKONZERT

Der habilitierte Neurochirurg Priv.-
Doz. Dr. Nikolai Rainov, leitender
Oberarzt der Klinik für Neurochirur-
gie, wurde vom First Clinical College
der Harbin Medical University (HMU)
zum Honorar-Professor ernannt. Die-

ses großartige Votum ist eine Aner-
kennung der hervorragenden medizi-
nischen und wissenschaftlichen
Kom  petenz Rainovs und festigt den
guten Ruf des Klinikums auf nationa-
ler und internationaler Ebene. 

Dr. Rainov engagiert sich seit 2006 in
China und ist seit 2007 Gastprofes-
sor an der HMU. Seit zwei Jahren
laufen in Harbin und Beijing auch
gemeinsame Forschungsprojekte zur
Entwicklung von neuen Therapiever-
fahren bei malignen Hirntumoren.
„Die Anerkennung der chinesischen
Universität ist eine Fortsetzung unse-
rer Bemühungen, das Klinikum Augs-
burg international zu präsentieren
und seinen Ruf zu stärken. In diesem
Sinne betrachte ich die Verleihung
des Honorar-Professortitels auch als
eine Auszeichnung des Klinikums
Augsburg und unserer Klinik für Neu-
rochirurgie“, so Rainov. | ak

HONORAR-PROFESSOR
DR. NIKOLAI RAINOV

Geriatrische Rehabilitationsklinik
der Hessing Stiftung:

Über 1200 Patienten profitieren jährlich von unserer  
Erfahrung in der Geriatrie (Altersheilkunde). Spezialisten  
sorgen dafür, dass Sie schnellstmöglich Ihre Mobilität  
zurückgewinnen:

nach Schlaganfällen und Herzinfarkten

nach Operationen und Knochenbrüchen aller Art

bei Sturzgefahr und Gangstörungen

bei drohender Pflegebedürftigkeit 

Ob stationäre oder ambulante Rehabilitation (mit Fahrdienst): 
Hier sind Sie in besten Händen. Die Geriatrische Rehabilita-
tionsklinik, eine von nur drei Modellkliniken in Bayern, 
genießt einen glänzenden Ruf. Überzeugen Sie sich selbst!

Hessing: Mit Training zum Erfolg.

Damit Sie schnell wieder gesund werden.
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86199 Augsburg
 

Tel. 0821 / 909 120 
Fax 0821 / 909 108
contact@hessing-stiftung.de

w
w

w
.s

ch
m

id
-m

ed
ia

.d
e

 
 

 

 

 

   
  

 
 

 

 

 

   
  

 
 

 

 

 

   
  

der Hessing Stiftung

Damit Sie schnell

Geriatrische Rehabi

 
 

 

 

 

   
  

g:

wieder gesund werden

litationsklinik

 
 

 

 

 

   
  

n.

 
 

 

 

 

   
  

Damit Sie schnell 

bei drohender Pflegebedü

bei Sturzgefahr und Gang

nach Operationen und Kn

nach Schlaganfällen und

zurückgewinnen:
, dass Sie schnsorgen dafür

Erfahrung in der Geriatrie (
Über 1200 Patienten profi  

 
 

 

 

   
  

wieder gesund werden

ürftigkeit

gstörungen

nochenbrüchen aller Art

 Herzinfarkten

nellstmöglich Ihre Mobilität
(Altersheilkunde). Spezialisten
tieren jährlich von unserer  

 
 

 

 

   
  

st
if

tu
ng

.d
e

n.

-
he

ss
in

g

 
 

 

 

 

   
  86199 Augsburg

raining zum Hessing: Mit T

genießt einen glänzenden 
tionsklinik, eine von nur dr
Hier sind Sie in besten Hä
Ob stationäre oder ambula

.s
ch

m
id

-m
ed

ia
.d

e
w

w
w

Butzstraße 27

 
 

 

 

 

   
  

stiftung.de

Erfolg.

Ruf. Überzeugen Sie sich selbst
rei Modellkliniken in Bayern, 
nden. Die Geriatrische Rehabili
nte Rehabilitation (mit Fahrdien

-contact@hessing
909 108/Fax 0821
909 120/el. 0821TTe

 
 

 

 

 

   
  

.

t!

w
w

w

ta-
nst):

Am 12. Juli findet ein Benefizkonzert zugunsten der neu-
en Kinderklinik Augsburg / Mutter-Kind-Zentrum Schwa-
ben auf dem Augsburger Rathausplatz mit der Big Band
der Bundeswehr (Foto) statt. Die Big Band ist bekannt für
ihre Swing-, Rock- und Pop-Musik und tritt regelmäßig
nicht nur bei OpenAirs, sondern auch im Fernsehen wie
bei Stefan Raab oder im ZDF Fernsehgarten mit ihrem
breiten musikalischen Repertoire auf. Zum Event auf dem
Augsburger Rathausplatz werden etwa 3.000 Besucher
erwartet, der Eintritt ist frei. Schirmherr ist Oberbürger-
meister Dr. Kurt Gribl. | rd

BENEFIZKONZERT FÜR KINDERKLINIK
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Herman Koch: Angerichtet
Der in Holland
mehrfach aus-
gezeichnete
Bestseller trägt
seinen Titel zu
Recht. 
Zwei Eltern -
paare nehmen
in einem Ams -
ter damer-Gour-
metlokal ein
opulent zele-
briertes Menü ein. Grund des Tref-
fens ist ein schweres Verbrechen
der beiden Söhne. 
Während der Ich-Erzähler, der jünge-
re Bruder der Männer, bei der Vor-
speise dem Leser Einblick in die
unter schiedlichen Lebensmuster von
sich und seinem Bruder, einem be -
rühmten Politiker, gibt, nimmt die
Span nung beim Hauptgang enorm zu. 
Was haben die beiden Jungs, gerade
mal 15 Jahre alt, angerichtet? Nach
und nach werden die Tat und die
familiären Verhältnisse aufgetischt.
Man nimmt die arrogante Sichtweise
der Beteiligten mit Empörung wahr.
Erschüttert über die Vertuschung der
ursprünglichen Tat und die dafür
genutzten Mittel, lassen nachdenk -
liche Leser zurück.

Ildefonso Falcones: 
Die Pfeiler  des Glaubens
In einer Zeitspanne von 30 Jahren
erzählt der Autor den grausamen
Kampf zwischen Christen und Mos -
lems. 1564 begehrten die unter-
drückten Mauren gegen die Christen
in Granada auf. Es kommt zu einem
gnadenlosen Glaubenskrieg. 
Hernado, ein junger Araber mit
christlichem Vater, der von seinem
Stief vater verachtet wird, kämpft
unermüdlich für seine Überzeugung:
„Es gibt keinen Gott, außer Gott.“ In
den Kriegswirren versucht Hernado

zu überleben.
Seine Sorge gilt
Fatima, seiner
großen Liebe,
und der Mutter. 
Der Leser wird
durch die detail-
lierte Erzählung
auf das
Schlachtfeld
entführt. Das
grausame
Gemetzel erscheint vor dem geisti-
gen Auge. Ein historischer Roman,
der an Aktualität nichts verloren hat. 

Andreas Föhr: Schafkopf
Oberbayern ist der Schauplatz der
Regionalkrimis von Andreas Föhr. In
seinem zweiten Fall muss Kommis-
sar Wallner mit seinem Team einen

Mord auf-
klären, der am
Sonntagmor-
gen auf dem
Riederstein
begangen
wurde. Bei
den Ermittlun-
gen stoßen
sie auf Vorfäl-
le, die bereits
Jahre zurück-
liegen. 
Was haben

die vor zwei Jahren verschwundene
Freundin des Opfers und die legen-
däre Schafkopfpartie in einem bayeri-
schen Wirtshaus mit dem Fall zu
tun? In welchem Zusammenhang ist
der dubiose Rechtsanwalt zu sehen?
Durch die beiden Handlungsstränge
ist der Leser der Polizei vermeintlich
immer einen Schritt voraus. Doch
stets ergibt sich eine tief greifende
Wendung, und die Spannung bleibt
bis zum überraschenden Schluss
erhalten. Für Krimifreunde ist dieser
„Schafkopf“ ein Muss. 

Kunst und Kultur

ZEIT FÜR GUTE LITERATUR
Bestseller
Jonathan Franzen: Freiheit

Hörbuch
Susanne Fröhlich: Lieblingsstücke

DVD
Vincent will Meer

Sachbuch
Richard David Precht: Die Kunst

kein Egoist zu sein

Kinderbuch
Heiduck: 

Wo ist bloß das Chamäleon

MEDIEN AKTUELL
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Janne Teller: Nichts – was im
Leben wichtig ist
„Nichts bedeutet irgendwas, des-
halb lohnt es sich nicht, irgendwas
zu tun“, mit diesen Worten verlässt
Pierre-Anthon den Unterricht. Die
Jugendlichen, verärgert über Pierre-
Anthons Verhalten, sind aber auch
sehr verunsichert. Hat er vielleicht
sogar Recht? 
Die Ich-Erzählerin Agnes beschreibt,
wie die ganze Klasse versucht, einen
Beweis für den Sinn des Lebens zu
finden. In einem verlassenen Säge-
werk beginnen sie Dinge zusammen-
zutragen, die ihnen etwas bedeuten. 

Doch die Aktion, die beweisen soll,
dass sich Pierre-Anthon irrt, läuft
bald aus dem Ruder. Die Suche nach
Bedeutung wird über alles gestellt
und dadurch keine Rücksicht auf 
den Einzelnen genommen. Eine
schockierende Ge schichte, die zur
Diskussion anregt. 

Morgan C. Rogers: Rubin -
rotes Herz, eisblaue See
Florine ist elf Jahre alt, als ihre Mut-
ter spurlos und für immer verschwin-
det. Mit wütender Trauer reagiert
das Mädchen auf diesen Verlust. Als
ihr Vater bald eine neue Frau ins
Haus holt, flüchtet sie angewidert zu
ihrer Großmutter. Ohne die Fürsorge
dieser liebevollen und tief gläubigen
Frau wäre Florine wohl verloren ge -
wesen. Mit ihrer energischen und le -
bensklugen Art weist sie dem Mäd -
chen den Weg in ein eigenständiges
Leben und macht sie stark, weitere
Schicksalsschläge zu verkraften. 

Öffnungszeiten der
Patientenbücherei
Mo. von 10–13 Uhr
Mi. von 10–13 Uhr 

von 14–16 Uhr
Di., Do., Fr. von 10–12 Uhr

Wir schaffen Grundlagen

ist eine Spezialklinik zur neurologischen Frührehabilitation 
von Menschen mit schweren erworbenen Hirnschäden
übernimmt seine Patienten frühest möglich
verbindet Akutbehandlung und gezielte Rehabilitation
begleitet, fördert und fordert seine Patienten in ihrem Alltag
schafft die Grundlage für Teilhabe und ein selbstbestimmtes
Leben

Angehörige sind immer willkommen – ohne Besuchszeiten 
und Anmeldung. Wir beraten sie und beziehen sie auf Wunsch 
in die Behandlung ein.

Der Vater einer unfallverletzten Tochter hat das Therapiezentrum
Burgau 1989 geründet. Es ist die Klinik eines Betroffenen für
Betroffene.
Hier arbeiten erfahrene und qualifizierte Fachkräfte aus 
den Bereichen Medizin, Therapie und Pflege Hand in Hand 
für die bestmögliche Behandlung unserer Patienten.

Therapiezentrum Burgau
Dr.-Friedl-Straße 1 · 89331 Burgau · Tel. 08222-404-203

Therapie
Zentrum
Burgau

www.therapiezentrum-burgau.de 

Das Therapiezentrum Burgau

Ulrike Eger
Leiterin der Patientenbücherei
Telefon: 0821-400-4200
ulrike.eger@klinikum-augsburg.de

Ansprechpartnerin
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KINDER IM
MITTELPUNKT

Sigrid Peschke vom
Verein „Kinder im
Mittelpunkt e.V.“
überreichte zwei
CD-Player und meh-
rere CDs an die Kli-
nik für Kinder und
Jugendliche am Kli-
nikum Augsburg.

Der kleine Patient
Jonas und seine
Mama freuten sich
über die Spende,
die den Kindern
hilft, sich ein wenig
Abwechslung zu
verschaffen und die

schwere Zeit ihres Aufenthaltes in der Kinderklinik etwas
angenehmer zu gestalten. Insbesondere spannende
Geschichten und die Lieblingsmusik helfen, für einige
Stunden in andere Welten  zu flüchten. | ak

Spenden und Stiften

Klein-Jonas mit Mutter, Kinder-
krankenschwester Johanna Kalbar-
czyk und Sigrid Peschke vom Ver-
ein „KiM e.V.“ (Foto von links) 

10.000 EURO FÜR
DIE „MUKIS“

Bei der Benefiz-Weih-
nachts-Gala im Kur-
haustheater konnte das
Augsburger Ärzteorche-
ster 10.000 Euro dem
Förderverein der Kinder-
klinik Augsburg / Mutter-
Kind-Zentrum Schwaben
(„mukis“) überreichen.
Seit 1987 veranstaltete
die „Medizinische Ge -
sell schaft“ mit dem
Augsburger Ärzteorche-
ster zahlreiche Konzerte
und konnte so bereits
viele wohltätige Organi-
sationen unterstützen. Der Vorsitzende der „mukis“,
MdL Max Strehle, bedankte sich beim Augsburger Ärzte -
orchester. „Mit dieser tollen Unterstützung sind wir dem
Ziel eines integrierten Mutter-Kind-Zentrums im Neubau
der Kinderklinik am Klinikum Augsburg wieder ein ganzes
Stück näher gekommen“, so Strehle. | js 

„Tolle Unterstützung.“ Max
Strehle, Vorsitzender der
„mukis“, bedankte sich beim
Augsburger Ärzteorchester.

Rosa Erki, Inhaberin des Friseur- und Kosmetiksalons
„Pretty WoMan“, und Jörg Pickenhahn, Chef des F1 Fit -
nessclubs (beide aus Thannhausen mit den Schecks),
überreichten eine Spende in Höhe von 2.300 Euro an
Prof. Dr. Dr. Michael Frühwald, Chefarzt der I. Klinik für
Kinder und Jugend liche. Rosa Erki sammelte einmal mehr
alle Trinkgelder ihres Salons für die kleinen und großen
Patienten. Jörg Pickenhahn spendete von jedem Mit -
glieds beitrag in seinem Fitnessclub 50 Cent an die Neu-
ropädiatrie. Hier kamen stolze 1.000 Euro zusammen. | ak

2.300 EURO FÜR DIE NEUROPÄDIATRIE

Dieses Motto hat sich Markus Kugler, Versicherungsfach-
mann der Kugler Finanzmanagement GmbH in Burten-
bach, auf die Fahne geschrieben. Von jedem abgeschlos-
senen Versicherungsvertrag flossen auch wieder im Jahr
2010 zehn Euro in die Spendenkasse. Eine nachahmens-
werte Aktion, die nicht nur die Kunden von Markus Kugler
begeistert, sondern auch Professor Dr. Dr. Michael Früh-
wald (links), Chefarzt der I. Klinik für Kinder und Jugend -
liche am Klinikum Augsburg und Leiter des Schwäbi-
schen Kinderkrebszentrums. | ak

„SPENDEN, WENN MAN KANN“
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Kinder, die vor und während
Weihnachten noch in der Klinik
für Kinder und Jugend liche blei-
ben mussten, freuten sich an den
großzügigen und wertvollen Ge -
schenken von Weltbild. Die drei
„Weltbild-Engel“ (Foto) wurden
von Pflegedienstleitung Christa
Muser durch die Stationen beglei-

tet und überbrachten, umrahmt
mit sehr persönlichen Weih-
nachtsgedichten und -geschich-
ten, eigens gepackte Ge -
schenkpakete. Die Spende war
so um fangreich, dass wir davon
auch Geburtstagspräsente für
unse re kleinen Patienten vertei-
len können. | ak

ÜBERRASCHUNG IN DER KINDERKLINIK

… überreichte Dirk Dahlke, Ge -
schäftsführer des gleichnamigen
Ingenieur-Sachverständigenbüros
aus Windach und Vater von zwei
gesunden Kindern, eine Spende
von 1.000 Euro an Prof. Dr. Dr.
Michael Frühwald, Chefarzt der
I. Klinik für Kinder und Jugend-
 liche. Er war sehr er freut und be -

tonte, „die Wichtigkeit der Unter-
stützung für die Kinderklinik durch
Privatpersonen, da die Kos ten für
die psychologische und sozial -
päda go gi sche Be glei tung und Be -
treuung von krebs kranken Kin-
dern und deren Familien durch die
öffent liche Hand immer weniger
gedeckt werden“. | ak

BEREITS ZUM FÜNFTEN MAL …

Jedes Jahr werden vom MAN-Ausbildungs-
zentrum in München zwei LKWs weihnacht-
lich dekoriert und auf die Reise durch
Deutschland geschickt. Am 30. November
besuchte der Truck die Klinik für Kinder und
Jugendliche und brachte viele Geschenke mit
– vor allem Spielzeug und Schokolade. | ak

MAN-TRUCK AM KLINIKUM

Buchstabengitter Auflösung

Sudoku Auflösung
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Die Fördergemeinschaft Herzzen-
trum Augsburg-Schwaben e. V. ist
eine von vielen Fördergesellschaften
am Klinikum Augsburg. Sie verfolgt
das Ziel, die bestmögliche Versor-
gung von Menschen mit Herzkreis-
lauferkrankungen zu unterstützen.

VIELE LEBENSWICHTIGE
PROJEKTE

Durch die Beschaffung von medizin-
technischen Geräten und die Fortbil-
dung des Personals wird der hohe
Standard des Herzzentrums Augs-
burg-Schwaben gesichert. Eine
ganze Reihe von lebenswichtigen
Projekten wurde von der Förderge-
meinschaft bereits mit wesentlichen
Zuschüssen bedacht und somit erst
ermöglicht: Das Einsatzfahrzeug des

„Cardiac Survival Network“, ein
deutschlandweit einmaliges Pro-
jekt, ermöglicht den Eingriff am
offenen Herzen vor Ort. Das mobile
herzchirurgische Operationsteam
des Klinikums Augsburg begibt sich
seinerseits in die Ziel klinik, wo mit
der aufwändige und für Herz-Kreis-
lauf-Patienten oft kritische Trans-
port per Hubschrauber oder Ret-
tungswagen in speziellen Fällen
vermieden werden kann. 

WEITER VERBESSERN

Schließlich konnte ein moderner
Linearschallkopf für ein vorhande-
nes Ultraschallgerät in der I. Medi-
zinischen Klinik angeschafft wer-
den. Insbesondere Gefäßpunktio-
nen können damit noch zielsicherer
erfolgen. 

Die nächste Anschaffung, die der
Verein tätigen möchte, ist eine
„SonoSite M-Turbo Ultraschall -
systemsonde TEEX“. Das Gerät
kostet ca. 30.000 Euro und soll im

Herzzentrum zum Einsatz kom-
men. Es dient der Intensivstati-
on als Ergänzung zu bestehen-
den Einrichtungen. Durch eine
Mitgliedschaft oder eine Spen-
de können Sie dazu beitragen,
dass die hohe Leis tungs -
fähigkeit des Herzzentrums
Augsburg erhalten bleibt und
die Ausstattung mit medizin-
technischem Gerät weiter ver-
bessert wird. | ak

Mehr Informationen zur Förder-
gemeinschaft Herz zentrum
Augsburg Schwaben e.V. fin-
den Sie auf auf der Homepage
www.klinikum-augsburg.de 

Spenden und Stiften

HERZZENTRUM: HELFEN SIE UNS HELFEN

 Blutdruckmeßgeräte
 Blutzuckermeßgeräte
 Inhalationsgeräte
 Bandagen
 Inkontinenzartikel

Gesundheitsschuhe
 Gehhilfen
 Leibbinden

Einlagen nach Maß - 
modernste Computerfertigung

 Brustprothesenversorgungen
 Orthesen
 Prothesen
 Kreuzstützmieder nach Maß
 Bruchbänder nach Maß

und vieles mehr

Ihr Gesundheitshaus in Pfersee

StorhaMed Gesundheitshaus
Orthopädietechnik
Augsburger Straße 37
86157 Augsburg-Pfersee
Tel.: 0821-22 81 90 90  Fax: 0821-22 81 90 80

„Der sanfte Herzklappenersatz –
ein neuer  Weg in der Behandlung der
Aortenklappenstenose“

Klinikum Augsburg, Großer Hörsaal, 
21. Februar, 17 bis 19 Uhr

Einführung

MdL Max Strehle, Vorsitzender der
Förder gemeinschaft Herzzentrum 

Vorträge

„Geschichte und Entwicklung“ 
Dr. Dziewior, Klinik für Herz- und Thorax -
chirurgie
„Der Weg über die Leiste“
Dr. Sumer, I. Medizinische Klinik
„Der Weg über die Herzspitze“
Dr. Quinz, Klinik für Herz- und Thorax -
chirurgie
„Vorteile und Risiken aus der Sicht des
Narkosearztes“
Dr. Benak / Dr. Lachmair, Klinik für
Anästhesiologie und Intensivmedizin

Moderation

Prof. Dr. Dr. h.c. Michael Beyer, Chefarzt
der Klinik für Herz- und Thoraxchirurgie,
Prof. Dr. Wolfgang von Scheidt, Chefarzt
der I. Med. Klinik

Die kostenlose Veranstaltung wird durch
die Fördergemeinschaft Herz zentrum
Augsburg-Schwaben e.V. getragen.

Herz in Not – das Herz-
zentrum kann helfen
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47. Ärztliche Vortragsreihe
Volkshochschule Augsburg Land im
Bürgersaal Stadtbergen, Beginn
jeweils 19.30 Uhr, Eintritt 3 Euro

Montag, 14. März 2011
Oberärztin Dr. med. Alika Ludwig,
Klinik für Dermatologie, (Chefärztin:
Professorin Dr. med. Julia Welzel)
Allergien – ein Schicksal?

Montag, 21. März 2011
Oberarzt Dr. med. Friedrich Pauli,
Frauenklinik am Klinikum Augsburg
(Chefarzt: Professor Dr. med. Arthur
Wischnik): Harnverlust und Becken-
bodensenkung – Vermeidbare Er -
kran kungen im Alter

Montag, 28. März 2011
Oberarzt Dr. med. Harald Lochbihler
Kinderchirurgische Klinik am Klini-
kum Augsburg (Chefarzt: Dr. med.
Tobias Schuster): Plastische Chirur-
gie bei Kindern: Fehlbildungen im
Brustbereich. Von der Brustverklei-
nerung zur Trichterbrustkorrektur

Montag, 4. April 2011
Oberarzt Privatdozent Dr. med. Wulf
Sienel, Klinik für Herz- und Thora-
xchirurgie am Klinikum Augsburg
(Chefarzt: Prof Dr. med. Dr. h.c.
Michael Beyer): Wenn der Rauch
auf die Lunge schlägt

Montag, 11. April 2011
Oberarzt Dr. med. Gero Lammers,
Klinik für Psychiatrie, Psychotherapie
und Psychosomatik am Bezirkskran-
kenhaus Augsburg (Direktor: Prof.
Dr. med. Maximilian Schmauß):
Drogen abhängigkeit

Montag, 2. Mai 2011
Oberarzt Dr. med. Reinhard Müller
I. Med. Klinik (Chefarzt: Professor Dr.
med. Wolfgang von Scheidt): Vor-
hofflimmern: Eine Volkskrankheit

Frauenklinik
Infoabende im Klinikum, Großer Hör-
saal (2. Stock), jeweils 18.15 Uhr
Schwangerschaft & Geburt
08.03., 5.04., 03.05.11 mit anschlie -
ßender Kreißsaalführung

Wochenbett & Neugeborenes
22.03., 19.04., 17.05. mit anschlie -
ßender Kreißsaalführung

Diagnose Krebs: Kosmetik -
seminar für Frauen
Geschulte Kosmetikexperten geben
in einem rund zweistündigen, kos -
tenlosen Mitmachprogramm Tipps
zur Gesichts pflege und zum Schmin-
ken. Den Teilnehmerinnen wird ge -
zeigt, wie man mit einfachen Tricks
die äußerlichen Folgen der Chemo-
therapie wie z.B. Hautflecken oder
Wimpernverlust kaschieren kann.
Das Programm umfasst zusätzlich
Tücher- und Kopfschmuckberatung.
Die nächsten Termine: Donnerstag,
17. März und Donnerstag 19. Mai.

Ort: Klinikum Augsburg, 7. OG, Kon-
ferenzraum der II. Med. Klinik, Raum
005. Beginn: jeweils 15.30 Uhr. Für
Anmeldungen oder Nachfragen wen-
den Sie sich an Herbert Koch, Sta -
tionslei ter 10.1, Tel. 0821 400-2033.

Patientenbücherei (EG)
Mittwoch, 16. März, 19.30 Uhr
Lesung mit „Schreibwerk Freitag“
Das Leben schreibt die besten
Geschichten. Mit Silke Karl, Achim
Kindel, Christa Oberländer und Elly
Ulbrich.

Mittwoch, 6. April, 19.30 Uhr
Naturerwachen und Frühlingsgefüh-
le. Ein Abend mit Texten und Schu-
bertliedern. Lesung: Christa Oberlän-
der, Gesang: Achim Kindel

Mittwoch, 27. April, 19.30 Uhr
Autorenlesung mit Marie Cristen.
Der Damenfriede. Marie Cristen
stellt den letzten Band der mittel -
alterlichen „Flandern-Saga“ vor. 

Veranstaltungen
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Der eine läuft gerne, der andere
bewegt sich auf dem Rennrad. Ande-
re wiederum lieben das nasse Ele-
ment. Georg Rößner mag alles und
betreibt alles. Schwimmen, Laufen,
Radfahren – dieser magische Drei-
klang beherrscht die sportliche Frei-
zeit des 49-jährigen Stationsleiters in
der Augenklinik des Klinikums: Seine
große Leidenschaft ist der Triathlon.
Doch der Familienvater warnt vor
falschem Ehrgeiz: „Der Spaß steht
immer im Vordergrund!“

VOM SCHWEINEHUND
UND DEM DRAHTESEL

Macht es wirklich Spaß, nach einem
anstrengenden Arbeitstag und bei
abendlichem Schmuddelwetter noch
einmal die Laufschuhe anzuziehen
und eine 40-minütige Runde zu dre-
hen? „Meistens“, lacht der schlanke
Blonde mit dem Ring im linken Ohr,
„manchmal siegt auch der innere
Schweinehund und dann bleibe ich
ganz einfach auf dem Sofa.“ Allzu oft
scheint dies freilich nicht der Fall zu
sein. Denn der sportliche Alltag des
gelernten Krankenpflegers, der seine

Ausbildung im Jahr 1982 im Klinikum
absolviert hat, beginnt schon früh am
Morgen, wenn er in seinem Heimat-
ort Gerst hofen den Drahtesel
besteigt und Richtung Klinikum fährt.

Bei Wind und Wetter, ob Schnee
oder Eis („dafür gibt es gute Reifen
mit Spikes“) – Georg Rößner ist stets
mit dem Radl da. Das hält fit und
frisch und bildet bereits eine erste
Trainingseinheit. Doch wer pro Jahr
rund 30 Wettkämpfe bestreitet – Tria -
thlons bis hin zu den „eisernen“ Iron-

man-Distanzen (3,8 km Schwimmen,
180 km Radfahren und 42 km Lau-
fen), Marathons oder auch mal einen
Duathlon aus Laufen und Radfahren
–, der muss mehr tun.

Rund eineinhalb Stunden dauert das
tägliche Training, am Wochenende,
wenn die Einheiten mit dem Rad
anstehen, sind es schon mal drei bis
vier Stunden. Oft folgt dem Radtrai-
ning noch ein Lauf, denn gerade die-
sen Wechsel in den Bewegungen,
gilt es zu üben. „Da kann man viel
Zeit gut machen“, weiß der erfahre-
ne Triathlet, der seine sportliche Kar-
riere als Fußballer beim TSV Leiters -
hofen begonnen hat. 

BAZILLUS TRIATHLON

Als junger Polizeibeamter trat er eini-
ge Jahre in Sachen Training kürzer.
1985 dann die Wende! Georg Röß-
ner beginnt in der Augenklinik, wo er
zwei Jahre später bereits die Stati-
onsleitung übernimmt. 1985 wird er
auch erstmals Vater und hört auf zu
rauchen. Und, weil er gerade mit
Grundsatzentscheidungen so gute

Menschen 

Georg Rößner: Arbeit vor Vergnügen.

Georg Rößner (li.) macht nie einen „radlosen“ Eindruck.

DER „EISERNE“ WIRD AUCH MAL WEICH
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Erfahrungen macht, beginnt er wie-
der intensiver Sport zu treiben. Als
ihm 1987 ein Kollege ein Rennrad
schenkt, erweitert er sein Spektrum
ums Radeln, dann infiziert er sich mit
dem „Bazillus Triathlon“ und absol-
viert 1988 seinen ersten Wettkampf
in Wertingen. Und schon ist es
geschehen. 

Triathlon wird seine große Leiden-
schaft – die freilich kein Leiden
schaffen soll! Der durchtrainierte
Ausdauersportler stellt eines fest:
„Man muss seine Grenzen kennen
und alles mit Hirn machen.“ Denn
der Sport berge durchaus Suchtten-
denzen in sich. Menschen, die nur
noch trainieren, über Material und
Wettkämpfe diskutieren, Beziehun-
gen und Partner vernachlässigen,
deren Hauptlektüre Laktatwerte und
Trainingspläne sind. Georg Rößner
hat sie alle schon erlebt. 

SPASS UND SPORT

Bewusst legt er Pausen ein, liest,
pflegt Beziehungen und seinen Gar-
ten und genießt die schönen Seiten
des Lebens. Selbstkasteiung Fehlan-
zeige! Der „Eiserne“, wie man einen
Ironman gerne nennt, wird auch mal
weich. „Mir schmeckt die Maß im
Bierzelt.“ Beim Urlaub in der Toska-
na ist das Rennrad mit dabei, aber
einen Rotwein am Abend will er den-
noch nicht missen. „Das Leben
muss Spaß machen – gerade mit
dem Sport.“

Denn sportliche Aktivitäten sind für
den 1,78 Meter großen Athleten, der
73 Kilogramm wiegt, der Schlüssel
zu Lebensfreude und Zufriedenheit.
Deshalb rät er jedem, sich zu bewe-
gen. Laufen kann ein Anfang sein,
aber auch Radfahren, das die Gelen-
ke mehr schont. Wichtig sei gerade
für Anfänger, so Rößner, die

Abwechslung. Er selbst
ist auch als Ski-Langläu-
fer unterwegs und mit
dem Mountain bike, hat
Biathlon ausprobiert
(„da hapert es beim
Schießen“) – und er lie-
bäugelt mit dem Klet-
tern. Gesund sei Sport
allemal, auch wenn er
manchmal mit einer
Verletzung zu kämpfen
hat. Auch die Psyche
werde gefördert. 

Der Stress auf den letz-
ten fünf Kilometern des
Marathons – seine per-
sönliche Bestzeit be -
trägt beachtliche drei

Stunden und vier Minuten – sei
unvergleichlich größer als der im
Arbeitsalltag. „Das Ego freut sich
auch“, erzählt der Vater dreier er -
wachsener sportlicher Söhne, wenn
er auf dem Mountainbike seinen 21-
jährigen Filius  ins Schwitzen bringt.

BIS ZUM LEBENSENDE

Ehefrau Eva belässt es angesichts
vierer sportlicher Männer bei wohl-
wollendem Verständnis. Sie zieht ein
gutes Buch und ihre Arbeit als Stadt-
und Kreisrätin den schweiß trei ben -
den Aktivitäten ihres Gatten vor.
Sport, sagt der, wolle er bis an sein
Lebensende treiben. Ein Ziel sei: Ein-
mal der ältes te  Teilnehmer des Silve-
sterlaufs in Gersthofen zu sein. 

Wenn er 2012 seinen 50. Geburtstag
feiert, dann will er sich ein Geschenk
machen: Die Teilnahme am Ironman-
Wettbewerb in Regensburg – der
Königsdisziplin des Triathlon – reizt
den „Eisenmann“. Zumindest bei
der Geburtstagstorte muss er dann
nicht auf die Kalorien achten. | St SGeorg Rößner ist laufend unterwegs.

 Fachklinik für Anschlussheilbehandlung und Rehabilitation

Fachklinik König Ludwig · 87645 Schwangau bei Füssen
Kreuzweg 11 ·  Telefon (0 83 62) 8 89-1 90 · Fax 8 10 82

www.gesundheitszentrum-koenig-ludwig.de

Wir sind spezialisiert auf

Anschlussheilbehandlungen (AHB) 
nach operativen Eingriffen 
im Fachbereich Orthopädie bei
•  Gelenkersatz von Knie und Hüfte
•   Operationen an der Schulter
•  Operationen an der Wirbelsäule
•  Unfall- und Verletzungsfolgen

Regeneration
nach Krebsoperationen und 
Chemo therapie

Kostenträger
Alle gesetzlichen und privaten 
Krankenkassen. Beihilfefähigkeit 
grundsätzlich gegeben.

Unterbringung
Sie wohnen bei uns in komfor tab len 
Einzelzimmern. Es gibt auch speziell 
ausgestattete Pfl egezimmer und für 
Rollstuhlfahrer geeignete Zimmer. 
Für Patienten, die eine Begleitung 
mitbringen möchten, stehen geräu-
mige Doppelzim mer oder Apparte-
ments zur Verfügung.

Transportservice
Wir holen unsere Patienten aus 
dem Akutkrankenhaus oder von 
zu Hause ab und fahren Sie nach 
Beendigung der Maßnahme wieder 
nach Hause.

Wir freuen uns auf Sie!

Herzlich Willkommen im Gesundheitszentrum König Ludwig
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Melina Spitz sah die Stellenanzeige
in der Zeitung, informierte sich im
Internet über den Beruf des Opera -
tionstechnischen Assistenten (OTA),
dann war für die 21-jährige Abiturien-
tin klar: Das ist es, ich bewerbe mich
für eine Ausbildung in der neuen
OTA-Schule am Klinikum Augsburg.
Seit Anfang Oktober lernt sie zusam-
men mit 18 weiteren Schülern alles,
was sie für die Arbeit in der Zentra-
len OP-Abteilung wissen muss.

GENAU DAS RICHTIGE

„Für mich war schon lange klar, dass
ich einen Beruf im medizinischen
Bereich ergreifen will. Einen Medi-
zinstudienplatz habe ich nicht
bekommen, da war das Angebot der
OTA-Ausbildung genau das Richtige
für mich.“ Davon ist sie auch nach
knapp drei Monaten überzeugt. Ihr
gefällt, dass Theorie und Praktika in
Blöcke eingeteilt sind. „In den ersten
Wochen hatten wir Unterricht in Ana-
tomie, Mikrobiologie, Hygiene, Phy-
sik, Instrumentenkunde, Ernährungs-

lehre und Berufskunde. Manches,
wie die Zellteilung, hatte ich zwar
schon in der Schule. Aber hier haben
die Lehrer viel mehr Stoff in wesent-
lich kürzerer Zeit gebracht als im Bio-
logieunterricht am Gymnasium.“  

Nach dem ersten Unterrichtsblock
arbeitete sie sechs Wochen lang in
der zentralen Sterilgutversorgung, in
der u.a. alle Instrumente aus den OP-
Sälen gereinigt, gepflegt, aufbereitet,
zu Sets zusammengestellt und
schließlich sterilisiert werden. Auch
aus Ambulanzen und von den Statio-
nen kommen täglich viele Teile in die
kürzlich komplett sanierte Abteilung. 

Dort lernte sie alle Arbeitsschritte
kennen, die notwendig sind, damit
für Operation, kleinere Eingriffe und
die Wundversorgung alle benötigten
Klammern, Scheren, Skalpelle, Pin-
zetten und sonstigen Instrumente
voll funktionsfähig und frei von Kei-
nem zur Verfügung stehen. Sie be -
gann auf der „unreinen“ Seite. Dort
treffen Transportcontainer mit den
benutzten Teilen aus dem gesamten
Klinikum, der Kinderklinik, dem Klini-

kum Süd sowie verschiedenen ande-
ren Krankenhäusern und Arztpraxen
ein. In so genannten Sieben – Behäl-
tern aus gelochtem Edelstahl – lie-
gen die teils stark verschmutzten
Instrumente. Melina Spitz lernte, wie
sie mit Wasser, speziellen Waschlö-
sungen oder im Ultraschall-Bad vor-
behandelt werden, ehe sie in die Rei-
nigungsstraße geräumt und hygie-
nisch einwandfrei gesäubert werden.

Dann wechselte die aus Krumbach
stammende OTA-Schülerin auf die
„reine“ Seite der Sterilgut-Abteilung.
Dort inspizierte sie jedes einzelne
Instrument auf mögliche Anhaftun-
gen. Sie prüfte Scheren auf ihre
Funktionsfähigkeit, ölte sie und pack-
te dann bis zu 120 Instrumente
anhand einer Liste auf ihrem Compu-
terbildschirm in die ebenfalls frisch
gereinigten Siebe. 

In dampfdurchlässige grüne Vlies -
tücher eingepackt kommen sie dann
in einen der Sterilisatoren, wo sie
ent weder mit über 130 Grad heißem
Wasserdampf oder – wenn hitze-
empfindliche Teile im Sieb liegen –

Menschen

THEORIE UND PRAXIS SIND SPITZ(E)

Übung macht die Meisterin: Bei
einer Übung mehrerer Rettungs -
diens te trainiert Melina Spitz die
Bergung  eines Verletzten. 

In ihrem Ehrenamt im Rettungs-
dienst wird es Melina Spitz im OP
oft mit schwer verletzten oder kran-
ken Patienten zu tun haben, die von
der Luftrettung eingeflogen wurden.

Melina Spitz entschied sich nach
dem Abitur für eine Ausbildung in der
neuen OTA-Schule, weil sie einen
medizinischen Beruf erlernen will.
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mit Chemikalien keimfrei gemacht
werden. „Da gab es wirklich viel zu
tun. Aber mir hat es Spaß gemacht,
weil ich unheimlich viele verschiede-
ne Instrumente und Geräte kennen
gelernt habe. Und die Kolleginnen
waren wahnsinnig freundlich und
hilfsbereit. Es war echt eine tolle Zeit
hier“, erinnert sich Melina Spitz.

IM RETTUNGSDIENST

Zu Jahresbeginn steht wieder ein
Unterrichtsblock auf dem Ausbil-
dungsplan. Sie freut sich vor allem
auf die Fächer Mikrobiologie, in der
Bakterien, Viren und andere mikro-
skopisch kleine Organismen erklärt
werden, und auf Anatomie. Auch
wenn sie wieder viel Zeit zum Lernen
braucht, wird sie ihre andere „ein-
schlägige“ Tätigkeit nicht aufgeben:
Sie fährt, so oft es geht, in Krumbach
ehrenamtlich im Rettungsdienst.

Nicht nur an sich selbst denken und
sozial handeln – das wird in der Fami-
lie Spitz groß geschrieben. Für sie ist
selbstverständlich, dass sie an den
Wochenenden heimfährt, wo neben
ihren Eltern auch ihre Schwester und
die Großeltern leben. Sie alle tragen
ihre Berufsentscheidung mit und
wollen immer genau wissen, was sie
im Unterricht oder Praktikum gelernt

hat. „Auch wenn es mit dem Medi-
zinstudium noch nichts wurde,
haben Operationstechnische Assi-
stenten doch auch sehr gute Aus-
sichten im Beruf. Die Arbeitsplätze
sind sicher und wir können uns spä-
ter noch weiterqualifizieren“, weiß
Melina Spitz durch intensive Recher-
chen im Internet.

„Ich interessiere mich eben beson-
ders für alles aus den Gebieten
Medizin und Gesundheit“, erklärt sie
ihre Begeisterung, mit der sie das
Gymnasium geschafft, die Rettungs-
dienst-Ausbildung absolviert und den
OTA-Lehrgang be  -
gonnen hat.

Auch wenn sie Ausbil-
dung und Ehrenamt
stark fordern – sie ist
eine „ganz normale“
junge Frau, die auch
ganz private Interes-
sen hat. Mit Begeiste-
rung macht sie nach
wie vor im Tanzforum
Krumbach mit. 

2010 wurde sie mit
ihrem Team „Presti-
ge“ Deut scher Meis -
ter in der Hiphop-Wer-
tung. Man trainiert
seit einiger Zeit nur an
den Wochenenden,

weil auch andere Mitglieder während
der Woche außerhalb Krumbachs
arbeiten. Für ihr anderes großes
Hobby wird sie dagegen deutlich
weniger Zeit haben als früher am
Gymnasium, wo es lange Ferienzei-
ten gab: „Ich reise sehr gern. Vor
allem Städtetrips finde ich interes-
sant, weil ich immer sehr viel Neues
sehe“, sagt sie. 

Aber auch ein Erholungsurlaub am
Meer reizt sie immer wieder. Dann
findet sie auch Zeit, einen Roman zu
lesen. Gordon Brown ist derzeit ihr
Lieblingsautor … | kpk

www.helios-kliniken.de/oberstaufen

Eine Tumorerkrankung verändert das 
Leben des Betroffenen und der 
Angehörigen.

Die Schlossbergklinik im heilklima-
tischen Kurort Oberstaufen bietet ein 
umfassendes Betreuungsspektrum von 
der Früherkennung über Tumordia-
gnostik, Behandlung, Rehabilitation bis 
hin zur lindernden Behandlung.

Dabei verfolgt sie einen ganzheitlichen 
Ansatz: ein auf jeden einzelnen 
Patienten abgestimmtes Behandlungs-
konzept schließt auch kompetente 
sozialpädagogische und psychologische 
Betreuung ein.

Als Akademisches Lehrkrankenhaus 
der Ludwig-Maximilians Universität 
München verfügt die Schlossbergklinik 
stets über modernste Diagnostik und 
Behandlungswege (u.a. Hyperthermie 
und Bestrahlung unter modernsten wis-
senschaftlichen Gesichtspunkten).

Die Rehabilitationseinrichtung im 
selben Hause widmet sich auf 
höchstem Niveau den Folgen der 
Tumorbehandlung durch gezielt 
ausgewählte Programme.

Schloßstraße 27-29 
87534 Oberstaufen 
Telefon: (08386) 701-0 
Telefax: (08386) 701-718

Prof. Dr. med. Thomas Licht  
Chefarzt Med. Onkologie 
Ärztlicher Direktor 
Telefon: (08386) 701-635

Dr. med. Eva-Maria Kalusche 
Chefärztin Rehabilitation 
Telefon: (08386) 701-633

Aufnahmesekretariat 
Julia Schäfle 
Telefon: (08386) 701-601

Ausführliches Informations-
material erhalten Sie unter 
unserer kostenlosen Hotline: 
0800 486-24 63

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

  
 

 

 
 

 
 

 

Gründliche Einweisung: Bevor Melina Spitz ein Gerät bedie-
nen oder bei seinem Einsatz assistieren darf, wird sie von
qualifi zierten Kolleginnen ihrer Abteilung entsprechend den
gesetzlichen Regelungen gründlich eingewiesen.
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Kinderlachen im Hörsaal? Schon
zwei Mal veranstalteten die Klinik für
Kinder und Jugendliche und der Bun-
te Kreis die „Medizinische Kindera-
kademie Dr. Kiebitz“. Ausgerüstet
mit Studienbuch, Stift und Block
strömten zu jeder Vorlesung jeweils
200 junge Forscher im Alter von acht
bis zwölf Jahren in den Hörsaal des
Klinikums und verfolgten gebannt
zwei Stunden lang Vorträge, Filme
und Experimente. 

ALTERSGERECHT

Wie funktioniert mein Körper? Wie
entstehen Krankheiten? Warum
klopft mein Herz? Warum brauche
ich Luft zum leben? Das sind nur ein
paar Fragen aus der Welt der Medi-
zin, die sich Kinder häufig stellen.

Die Idee der Kinderuniversität ist
nicht neu. Kinderklinik und Bunter
Kreis bieten nun erstmals ein Pro-
gramm für die medizinischen Wis-
senschaften an, das neben Vorträ-
gen auch eigenes Experimentieren
und Erarbeiten von kleinen wissen-
schaftlichen Arbeiten vorsieht. Ziel
der Medizinischen Kinderakademie
ist es, Kindern aus Augsburg und der

den Abläufen des Körpers ent-
wickeln, Vertrauen zu ihrem Köper
haben und deshalb bewusster mit
ihrer Gesundheit umgehen“, sagt 
Dr. Michael Gerstlauer, Oberarzt an
der Kinderklinik Augsburg. Kinder
haben oft Angst vor Ärzten, medizini-
schen Untersuchungen und Kranken-
hausaufenthalten. „Vielleicht hilft die
Kinderakademie dabei, einige dieser
Ängste abzubauen“, hofft Chefarzt
Prof. Dr. Gernot Buheitel. 

Stolz ist Cornelia Spilger vom Bunten
Kreis über die interaktive Internet-
plattform der Veranstaltungsreihe.
Auf ihr können Kinder ihre Eindrücke
beschreiben, sich austauschen und
kleine medizinische Arbeiten verfas-
sen, die dann von Ärzten korrigiert
werden. Für besonders gute Arbeiten
wird den jungen Forschern die Wür-
de des „Kinderdoktors“ verliehen. 

STARKE NERVEN

Der erste Akademietag im März
2010 befasste sich mit dem Thema:
„Das Herz – Motor deines Körpers“.
Zum Auftakt erklärte Professor
Buheitel die Anatomie des Herz-
Kreislauf-Systems und wie man es

Veranstaltungen

DIE MEDIZINISCHE KINDERAKADEMIE

näheren Umgebung Fachinformatio-
nen in altersgerechter Weise zu ver-
mitteln und gleichzeitig Lust auf den
studentischen Alltag zu machen.
„Ich erwarte mir auch, dass Kinder
die ein vertieftes Verständnis von

Wenn Kinder auf Forschungsreise in den Körper gehen: die Kinderakademie am Klinikum Augsburg.

Professor Gernot Buheitel ist es eine
Herzens angelegenheit, Kinder die
Medizin zu zeigen.

Faszination Mensch: Die Kinder ver-
folgen mit Neugier die Erklärungen.
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gesund halten kann. Das Team der
Kinderakademie hatte sich ganz be -
sondere Präsentationen einfallen las-
sen. Unter den Anfeuerungsrufen der
jungen Forscher mussten die Welt-
klasse-Kanuten Melanie Pfeifer und
Sideris Tasiadis (Schwaben Augs-
burg) ihre Leistungsfähigkeit auf dem
Ergo-Fahrrad unter Beweis stellen.
Starke Nerven be wiesen die Kinder-
studenten bei der Sektion eines
Schweine herzens. Ganz Mutige
konnten sogar humane Präparate im
Glas genau in Augenschein nehmen.

In den Herbstferien 2010 fanden
zwei Akademietage statt. Am ersten
Tag wurde wegen des großen Inter-
esses im Frühjahr nochmals das
Herz besprochen. Am zweiten Aka-
demietag ging es dann um „Die Lun-
ge – Luft zum Leben“. Zunächst
erarbeiteten die jungen Froscher mit
ihrem „Professor“ den Aufbau und
die Funktion der Atemwege bis zu
den Lungenbläschen. Als dann von
den Pathologen des Klinikums eine

echte Schweinelunge demonstriert
und auch noch beatmet wurde, war
es im großen Hörsaal des Klinikums
mucksmäuschen still. Darüber hin-
aus lernten die Kinder verschiedene
Untersuchungsmethoden einschließ-

lich einer Lungenfunktionsmessung
mit Kinderanimation kennen. Beson-
ders fasziniert waren sie zum
Abschluss von den erschreckenden
Veränderungen, die Rauchen an den
Lungen zur Folge hat. | C. Spilger

Auch in: Dillingen � Günzburg � Neu-Ulm

Krankenpflegeartikel

Kompressionsstrümpfe

Brustprothetik/Bandagen

Blutdruck- und 

Blutzuckermeßgeräte

sani team
Sanitätshaus

Prothesen/Orthesen 

Lauf- und Ganganalyse

Einlagen/Schuhzurichtungen

Korsetts/Stützmieder

Leibbinden/Sitzschalen 

Stoma-Versorgung

Inkontinenz-Versorgung

Tracheostoma-Versorgung

Enterale Ernährung

Moderne Wundversorgung

Rollstühle - Lifter

Krankenbetten/Elektromobile 

Geh- und Stehhilfen

Reparatur-Service

Notdienst 24 Std, 365 Tage

ortho team
Technische Orthopädie

reha team
Reha-Technik

care team
Homecare-Pflege

Kinderkrankenpfleger Jörg Röhring erklärt den
Kindern  die Organe des Menschen.

In den Faschings- und Herbstferien
werden die Akademietage zwei-
mal jährlich veranstaltet. Die näch-
sten Termine: 

Donnerstag, 10.03.2011, 9.00 bis
11.00 Uhr, Referent: Dr. Markus
Richter, Assistenzarzt der I. Klinik
für Kinder und Jugendliche, Fach-
arzt und Kindergastroenterologe 
Thema: Wir essen – und dann?
Eine Reise durch den Bauch

Freitag, 11.03.2011, 9.00 bis 11.00
Uhr, Referentin: Anja Hanser,

Assis tenzärztin der II. Klinik für Kin-
der und Jugendliche, Thema: Die
Lunge, Luft zum Leben

Wie immer finden die Veranstal-
tungen im Großen Hörsaal des Kli-
nikums (1. Stock) statt. 

Auf www.kinderakademie-augs
burg.de oder Tel. 0821-400-4913
sowie -3683 können sich interes-
sierte Kinder am 28. Februar zwi-
schen 9.00 und 11.00 Uhr anmel-
den. Die Teilnahme und ein kleiner
Imbiss sind kostenlos. 

AKADEMIETAGE ZWEIMAL JÄHRLICH
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Die Einführung der minimal-invasiven
Operationstechnik („Schlüsselloch-
technik“) hat die Bauchchirurgie in
den vergangenen 25 Jahren erheb-
lich verändert. Während davor Ope-
rationen über einen großen längs-
oder quergerichteten Bauchschnitt
erfolgten, werden heute operative
Eingriffe zunehmend laparosko-
pisch, d.h. mit wenigen kleinen
Schnitten durchgeführt. 

Diese OP-Technik ist heute daher in
vielen Bereichen bereits das Stan-
dardverfahren. So finden routine -
mäßig die Entfernung der Gallenbla-
se, des Blinddarms, der Nebennieren
oder in Teilen auch die Dick- und
Enddarmchirurgie sowie bei „Sod-
brennen“ die Antirefluxchirurgie in
Schlüssellochtechnik statt. Die Vor-

teile liegen in der Begünstigung des
Heilverlaufs nach der Operation
durch geringere Schmerzen, schnel-
lere Erholung und auch im eindeutig
besseren kosmetischen Ergebnis.

NAHEZU NARBENLOS

Bei der Single Port-Technik handelt
es sich um eine Weiterentwicklung
der laparoskopischen Chirurgie,
wobei die Operation über einen zwei
bis drei Zentimeter großen Schnitt in
der Nabelgrube vorgenommen wird.
Durch diesen „Minischnitt“ wird das
kosmetische Ergebnis bei der Opera-
tion weiter optimiert, da der kleine
Schnitt in enger Lagebeziehung zum
Nabel fast unerkennbar wird. Es han-

delt sich deshalb im Sinne der Unver-
sehrtheit des äußeren Erschei-
nungsbildes um eine nahezu „nar-
benlose Chirurgie“.

Für diese neue Technik wurden spe-
zielle Operationsinstrumente und
dünnere Optiken (Durchmesser 0,5
mm) entwickelt. Durch die kleinräu-
mige Anordnung der Instrumente
zueinander ist der Bewegungsspiel-
raum für den Chirurgen begrenzt,
weshalb ein spezieller Aus- und Wei-
terbildungsbedarf besteht. 2010 wur-
den in der Klinik für Allgemein-, Vis-
zeral- und Transplantationschirurgie
die ersten Blinddarm operationen und
Gallenblasenentfernungen mit dieser
neuen Technik vorgenommen. 

Die Eingriffe verliefen ausnahmslos
komplikationsfrei und, so
Oberarzt Dr. Stefan Rüth
„er mutigen uns eine
bedäch tige Ausweitung in
Zukunft vorzunehmen,
denn am Ende geht es vor
allem darum, dem Patien-
ten nicht nur eine schonen-
de und ästhetisch anspre-
chende Operation zu bie-
ten, sondern auch den
notwendigen Sicherheits-
standard“. | Stefan Rüth

Medizin und Pflege

Der Bauchnabel ist für die Chirurgen das „Schlüsselloch“ für minimal-invasive Eingriffe.

EINGRIFF DURCH EIN „SCHLÜSSELLOCH“
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vorgegangen und symbolisiert das
Hauptgebäude, die Kinderklinik und
das Klinikum Augsburg Süd. „Durch
eine neue einheitliche Farbigkeit soll
das Zusammenwirken der einzelnen
Kliniken zum Ausdruck kommen. Alle
Bereiche agieren gemeinsam unter
dem Dach des Klinikums Augsburg“,
so Jasmin Speth.  

PATIENTENMAGAZIN 
ALS MEILENSTEIN

Auch das Patientenmagazin als Nach-
folger von „Unser Klinikum“ hat ein
komplett neues Gesicht. „Uns ging
es nicht nur um ein neues Logo“, so
Raphael Doderer, Leiter der Stabs-
stelle Unternehmenskommunikation
und Marketing. „Wir haben uns auch
inhaltlich neu ausgerichtet.“

Künftig werden alle zwei Monate
Informationen rund um Medizin und
Pflege, Wohlfühlen und Gesundwer-
den, Menschen am Klinikum sowie
Kunst und Kultur veröffentlicht.
Große Bilder, klare Optik, interessan-
te Inhalte. Damit will das Klinikum
bei den Lesern punkten. 
Jasmin Speth, Raphael Doderer

UND IHRE MEINUNG …

… zum neuen Patientenmagazin?
Wie gefällt Ihnen die neue Optik?
Wir freuen uns auf Ihre Zuschrift!
Klinikum Augsburg
Unternehmenskommunikation und
Marketing
Stenglinstraße 2, 86156 Augsburg
presse@klinikum-augsburg.de
Telefax 0821 400-3348 

In eigener Sache

EIN SCHRITT
ZUR MARKE

Jasmin Speth (rechts) gemeinsam mit Kirstin Poppe bei der Entwicklung der
neuen Unternehmensoptik (Corporate Design).

Es ist elegant, selbstbewusst und
prägnant und soll dem Klinikum
Augsburg helfen, sein unverwechsel-
bares Profil auf dem Gesundheits-
markt zu stärken: das neue Erschei-
nungsbild des Klinikums.

„Das Klinikum wird in den kommen-
den Jahren tief greifende Änderun-
gen durchlaufen“, betont Vorstand
Alexander Schmidtke. Mit der be -
gonnenen Generalsanierung und den
strukturellen und organisatorischen
Neuerungen ist es von besonderer
Bedeutung, dass es trotz allen Wan-
dels als konsequent zuverlässiger
Partner wahrgenommen wird. Zum
ersten Mal soll dies ab 2011 ein ein-
heitliches Design nach außen und
innen dokumentieren. 

Auch der zunehmende Wettbewerb
im Gesundheitswesen stellt das
Klini kum vor neue Herausforderun-
gen: „Wer für Patienten, Mitarbei-
ter, Ärzte und Sponsoren attraktiv
sein will, muss sich abheben und
sich visuell einheitlich als Marke prä-
sentieren“, erklärt Jasmin Speth. Die
Graphikerin hat mit einem kleinen
Projektteam aus dem ganzen Klini-
kum die Neugestaltung erarbeitet.
Schrittweise wird die Gruppe bis
2012 alle Geschäftspapiere, Bro-
schüren, aber auch den Internet-
Auftritt  und weitere Veröffentlichun-
gen auf die neue Optik umstellen. 

BEHUTSAME ANPASSUNG

Das neue Logo als feste Zusam-
mensetzung der Wort-Bild-Marke ist
eine bewusst behutsame Anpas-
sung von bestehenden Elementen.
Die Raute selbst ist ursprünglich aus
einem Mitarbeiterwettbewerb her-

www.firestixx.org

Ihr Partner für die FireStixx Premium-Pellets:

Jetzt Weltneuheit testen: 
FireStixx mit pelprotec®

Käßmeyer GmbH 
Eidlerholzstr. 100 · 87746 Erkheim · Tel. 08336 805511

pelprotec® ist ein neuartiges, völlig 
natürliches Veredelungsverfahren, 
das die FireStixx Premium-
Pellets jetzt noch hoch-
wertiger macht!

Der einzigartige, natürliche 
pelprotec®-Schutzfilm ist kaum 
sichtbar, hat aber viele positive 

Auswirkungen: er verhindert Staub-
bildung, sorgt für verbesserte Fließeigen-

schaften und garantiert nachweislich einen 
störungsfreien Betrieb mit niedrigeren Heizkosten.
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Den Patienten Gehör verschaffen,
ihnen in den Alltagsfragen am Klini-
kum helfen, Lösungen für die medizi-
nische Behandlung finden – neutral
und unabhängig als Mittler fungie-
ren. Die Rolle des Patientenfürspre-
chers ist vielfältig und der Ehrenamt-
liche nimmt eine wichtige Stellung
ein. Derzeit sucht das Klinikum einen
neuen Beauftragten für die Anliegen
der Patienten. Klinikum-Vorstand
Alexander Schmidtke erklärt die Auf-
gaben im Interview. 

EIN SPRACHROHR

Herr Schmidtke, warum brauchen
die Patienten am Klinikum einen
Fürsprec her?
Grundsätzlich braucht eigentlich nie-
mand einen Fürsprecher, sondern
jeder Patient oder Angehörige kann
sich direkt mit seinem Anliegen an
die behandelnden Ärzte oder Pfleger
wenden. Manche, meist alleinste-
hende Patienten wollen eine unab-
hängige Betreuung und ein Sprach-
rohr. Dafür ist der Patientenfürspre-
cher ehrenamtlich engagiert und
erhält eine Aufwandsentschädigung.

Hat man als Ehrenamtlicher den not-
wendigen Einblick in Strukturen?
Ja, denn es erfolgt eine direkte
Anbindung an mich als Vorstand, den
Medizinischen Direktor und den Pfle-
gedirektor. Der Ehrenamtliche kann
die Anliegen der Patienten direkt ein-
bringen. Außerdem stehen unser
Syndikus-Anwalt und das Quali täts -
management als Ansprechpartner

zur Verfügung. So ist der Fürspre-
cher das Sprachrohr der Patienten!

Und wie ist die Unabhängigkeit vom
Klinikum sichergestellt?
Der Fürsprecher darf kein Mitarbeiter
sein, aber auch Stadt- und Kreisräte
aus Augsburg oder dem Landkreis
Augsburg sind ausgeschlossen. 

UNBÜROKRATISCH

Was macht der Fürsprecher? Ist er
rund um die Uhr am Klinikum?
Der Ehrenamtliche muss gewisse
Sprechstunden direkt am Klinikum
einrichten, außerdem werden Tele-
fon und E-Mail bereitgestellt. Zudem
ist er an das Qualitätsmanagement-
Team angebunden, bei dem weitere

Anregungen, aber auch Kritik zentral
gesammelt werden. So kann der Für-
sprecher gezielt Patienten bei der
Wahrnehmung ihrer Rechte unter-
stützen, Beratungsangebote wie die
Seelsorge vermitteln, aber eben
auch selbst Anregungen oder Ver-
besserungsvorschläge direkt an mich
übermitteln. Er kann die Patienten
bei der Einsicht in die Krankenunter-
lagen unterstützen. Es geht letztlich
um eine schnelle, unbürokratische
und vor allem um eine persönliche
Hilfe für Patienten. 

Welche Voraussetzungen werden
gestellt, um dieses wichtige Ehren-
amt übernehmen zu können?
Man sollte Berufs- und Lebenserfah-
rung, vor allem aber auch Menschen-
kenntnis und soziales Verständnis
mitbringen. Natürlich setzen wir ein
hohes Maß an Verantwortungsbe-
wusstsein voraus. Von Vorteil ist
zudem das Verständnis für rechtliche
und medizinische Zusammenhänge.
Wir wünschen uns einen engagier-
ten Mitmenschen, der für unsere
Patienten da ist. 
Interview: Raphael Doderer

Interview

DIE UNABHÄNGIGE STIMME DER PATIENTEN

Alexander Schmidtke: Den Patienten
Gehör verschaffen soll unser neuer
Patientenfürsprecher.

INFO

Ihre Bewerbung als Patientenfür-
sprecher richten Sie bis spätes -
tens 31. März 2010 an:
Klinikum Augsburg
Vorstand Alexander Schmidtke
Stenglinstraße 2
86156 Augsburg
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In letzter Zeit geht es etwas durch-
einander bei den Empfehlungen zur
Gewichtsabnahme. Auch Fachleute
widersprechen sich. Empfehlungen
wie „low-carb“ und „low fat“ wech-
seln miteinander ab und widerspre-
chen sich teilweise. Auch die Leit -
linien in Deutschland und den USA
sind inzwischen unterschiedlich. Wie
soll sich da der „normale“ Bürger
zurechtfinden? Tatsache ist jeden-
falls, dass durch die Empfehlung
einer kohlenhydratreichen Ernährung
weltweit die Zahl der übergewichti-
gen Menschen zugenommen hat.

Tatsache ist auch, dass keine „Diät“
auf Dauer zur Gewichtsabnahme
führt, wenn man sie auf die
Ernährung beschränkt; denn das
Wort „Diät“ kommt aus dem Grie-
chischen und heißt eigentlich
„Lebensweise“. Dazu gehören an
erster Stelle die richtige geistige Ein-
stellung und eine richtig dosierte kör-
perliche Aktivität. Man sollte sich
eine Gewichtsabnahme nicht nur
wünschen – sondern man muss sie
wirklich wollen. 

Außerdem muss man, wenn man
Fett abbauen will, den Fettstoff-
wechsel wieder aktivieren; denn
durch die Bewegungs armut in der
Zivilisation verkümmert der Fettstoff-
wechsel, und die Fett abbauenden

Enzyme bilden sich zurück. Nur
durch eine richtig dosierte Ausdauer-
bewegung mit geringer bis mittlerer
Intensität (Stichwort: moderat) über
eine genügend lange Zeit verbessert
den Fettstoffwechsel und führt zu
einer Hochregulierung der Fett
abbauenden Enzyme. 

Neuere Forschungen haben nachge-
wiesen, dass man das dazu erforder-
liche Pensum bisher viel zu niedrig
angesetzt hat. Die besten Ergebnis-
se hat man durch eine Ausdauerbe-
wegung von vier bis fünf Stunden
pro Woche erzielt, wobei etwa 2.000
kcal verbraucht werden. Bisher ging

man etwa von der Hälfte aus, was
aber offensichtlich zu wenig ist.
Wichtig zu wissen ist vor allem, dass
Fette nur mit Sauerstoff verbrannt
werden. Man sollte sich daher in
einem Tempo bewegen, dass man
noch ganze Sätze sprechen kann,
was bedeutet, dass man noch genü-
gend Sauerstoff für die Fettverbren-
nung hat. 

Wenn man sich zu intensiv belastet
und „kurzluftig“ wird, verbrennt man
nicht Fette – sondern Kohlenhydrate,
und das führt nicht zur Gewichtsab-
nahme. Auch muss man wissen,
dass die körperliche Aktivität nicht
primär dazu dient, Kalorien zu ver-
brennen – sondern dazu, den Fett-
stoffwechsel zu verbessern und den
Appetit zu regulieren. Die Ratschläge
für die Er näh rung sind einfach: weni-
ger essen. In der genannten Studie
lag der Energieverbrauch durch-
schnittlich bei 1.800 kcal pro Tag.
Der zweite Ratschlag: Kohlenhydrate
weglassen, moderat gesunde Fette
und Öle verwenden und vielleicht
etwas mehr Eiweiß zu sich nehmen. 

Zumindest gelten diese Ratschläge
für Gesunde. Schließlich ist noch
etwas klar und logisch: Wenn man
weniger Nahrung zu sich nimmt,
muss die Qualität hoch sein, damit
keine Mangelzustände entstehen.

Kolumne

WIE MAN WIRKLICH GEWICHT VERLIERT

Sportmediziner Dr. Peter Konopka
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Direkt im Klinikum Augsburg • www.peruecken-maier.de

•Echthaarperücken, große Auswahl an Kunst-
haarperücken auch zum Tarif der Krankenkassen

•Komplette Abwicklung gegen Rezept

Klinikum Augsburg (Perücken-Spezialist)
Stenglinstraße 2, Telefon 0821 443305

Augsburg Stadtmitte
Ludwigstraße 20, Telefon 0821 3 07 08

Augsburg Göggingen
Bgm.-Aurnhammer-Straße 13, Telefon 0821 99 86 178

Friedberg-Stätzling
St.-Anton-Straße 12, Telefon 0821 783590

Perücken-Spezialist
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Stationäre und ambulante Rehabilitation   Anschlussheilbehandlung    

umfassende Diagnostik   gezielte Therapie   ergänzende Gesund- 

heitsbildung   Aufnahmemöglichkeit auch für Begleitpersonen  

Erkrankungen 

 des Herz-Kreislaufsystems

 der Gefäße und Venen

 des Stütz- und  

Bewegungsapparates

Klinik Bad Wörishofen

Fachklinik für Herz-

Kreislauferkrankungen 

und Orthopädie

Ihre Gesundheit

ist unser Ziel

Fachklinik für 

Orthopädie  

und Rheumatologie 

Oberstdorf

 Erkrankungen des rheuma-

tischen Formenkreises

 Degenerative Krankheiten 

der Wirbelsäule und Gelenke

 Unfall-, Verletzungsfolgen an

 Gliedmaßen/Wirbelsäule

Klinik  

Lindenberg-Ried 

Fachklinik für  

Innere Medizin  

und Orthopädie

Erkrankungen 

 des Stoffwechsels

 der Verdauungsorgane

einschließlich Tumoren

 des Stütz- und Bewegungs-

systems sowie

 Tumorerkrankungen

 der Mamma

Wir erwarten Sie:

 im Zentrum des Westallgäus

 im Höhenluftkurort Lindenberg

mit mildem Bodenseeklima

Klinik Lindenberg-Ried 

Fachklinik für Innere Medizin  

und Orthopädie

Ried 1 a

88161 Lindenberg

 Beratung/Info-Material:

 Telefon 08381/804-610

 www.klinik-lindenberg-ried.de

Sie finden uns: 

 im Herzen der Allgäuer Alpen

 in Höhenlage über Oberstdorf 

mit gesundem Reizklima

Fachklinik für Orthopädie

und Rheumatologie  

Oberstdorf

Wasachstraße 41

87561 Oberstdorf

 Beratung/Info-Material:

 Telefon 08322/910-104/-105

 www.fachklinik-oberstdorf.de

Wir sind im: 

 schwäbischen Voralpenland 

 Kurbereich Bad Wörishofen in 

ruhiger, erholsamer Umgebung 

Klinik Bad Wörishofen

Fachklinik für Herz-Kreislauf-

erkrankungen und Orthopädie

Tannenbaum 2

86825 Bad Wörishofen

 Beratung/Info-Material:

 Telefon 08247/999-803

 www.klinik-badwoerishofen.de

Unsere Kliniken sind zertifiziert nach
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